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Japan und Nuß land grundsätzlich einig

vor dem flbschlup eines Handelsvertrags
Drei Voraussetzungen für poli  1 ische  Vertzandlungen

Tokio, 4. Dezember.
Die Tokioter Zeitung „Tokio Asahi Schimbun" mel¬

det, daß sich Außenkommissar Molotow und der japa¬
nische Botschafter in Moskau , Togo, grundsätzlich über
den Abschlußeines Handelsvertrages geeinigt hätten.

Der frühere Direktor der Handelsabteilung im japa¬
nischen Außenamt , jetzt Gesandter in Schweden, Matsu¬
shitas, werde demnächst zur Einleitung offizieller Ver¬
handlungen nach der russischenHauptstadt reisen. Man
erwartet , daß das Abkommen bald unter Dach und Fach

sei. Das Blatt nimmt an, dieser Handelsvertrag werde
in enger Beziehung zur kriegswirtschaftlichen Mobili¬
sierung Japans stehen. Die Zeitung „Mijako Schimbun"
zieht einen Vergleich zwischen der japanisch-russischen
Lage und der japanisch-amerikanischen Spannung , die
durch die Kündigung des Handelsvertrages durch die
USA . hervorgerufen wurde. Man fürchtet in den Ver¬
einigten Staaten , so schreibt das Blatt , daß die Sowjet¬
union wirtschaftlich an die Stelle der USA . treten
könne, falls der Kongreß das vorgeschlagene antijapani-
sche Ausfuhrverbot billigen werde.

Politische Kreise in Tokio bemerken hierzu, daß ge¬
trennt von den Moskauer Handclsvertragsverhandlun-
gen die bevorstehende Konferenz in Tschita die Erenz-
sragen zu regeln habe, während gleichzeitig in Tokio
über das Fischerei- und Oelproblem verhandelt werde.
Bom Erfolg dieser drei gleichlaufenden Besprechungen
hingen dann die politische» Erörterungen ab, die ent¬
scheidend seien für die künftige Gestaltung der japanisch-
russischenBeziehungen.

Lee DeLte
V/is ^riglcmcl ssms ^xpottmäi -Icts verliert

U. blü . Me Maßnahmen , die England im Handels¬
krieg gegen Deutschland in Kraft setzte und durchzu¬
führen versuchte, haben sich infolge der energischen
deutschen Gegenaktionen in wachsendem Maße zum
Schaden des britischen Piraten staates
ausgewirkt.  Doch nicht nur im Hinblick auf die
entschlosseneAbwehr der Seeräubermethoden Albions
seitens des nationalsozialistischen Reiches, sondern auch
durch die erheblichen Veränderungen auf den Export¬
märkten der Welt erweist sich das englische Blockade-
unternehmen als ein zw eischneid .iges Schwert,
das die für John Bull sehr unangenehme Eigenschaft
besitzt, im Gebrauch gegen Eroßdeutschland völlig abzu¬
stumpfen, den eigenen britischen Volkskörper aber in
seinen lebenswichtigsten Organen zu treffen . Durch das
Eindringen der Konkurrenz in bisher hauptsächlich von
England bediente Exportmärkte erwachsen dem briti¬
schen Außenhandel nämlich erhebliche Dauerverluste , die
auf einzelnen Gebieten schon jetzt nachweisbar in Er¬
scheinung treten und auch von uns herausgestellt zu
werden verdienen.

Vor allem fällt im Zuge des verschärften Wirt¬
schaftskrieges, den die Londoner Imperialisten mut¬
willig heraufbeschworen haben, die wirtschaftliche Akti¬
vität der USA . in den lateinamerikanischen Staaten zum
Nachteil der britischen Krämer ins Gewicht. Schon die
Entwicklung der handelspolitischen Verhältnisse wäh¬
rend des Weltkrieges bot ein lehrreiches Beispiel für
die Gefährdung und Verschlechterung der außenwirt¬
schaftlichen Position Englands auf der südlichen Hälfte
des Doppelkontinents . Der lachende Dritte war auch
vor 25 Jahren die Wirtschaft der Vereinigten Staaten,
die den Wert ihrer Ausfuhr nach Lateinamerika von
336 Millionen Dollar im Jahre 1913 auf 728 Millionen
Dollar im Jahre 1918 steigern konnten; gleichzeitig
verbesserte sich die Ausfuhr der USA . nach ihren da¬
maligen europäischen Alliierten um das Vierfache. Fast
der sechste Teil dieser Ausfuhrwerte wurde durch Gold-
verschiffungen ausgeglichen.

Die „National City Bank" in Newyork hat die Katze
zweifellos zum richtigen . Zeitpunkt aus dem Sack ge¬
lassen, als sie dieser Tage der „großen Hoffnung auf
Wiederholung der Geschichte" Ausdruck gab. Da sich Eng¬
lands Exporteinbuße allein schon im Oktober  dieses
Jahres im Vergleich zum entsprechenden Zeitraum des
Vorjahres auf rund 20 Millionen Pfund belief — die
von England herausgeforderten dänischen Gegenwir¬
kungen setzten erst im November  in vollem Umfange
ein — dürften ,die Newyorker Hoffnungen recht schnell
der restlosen Erfüllung entgegenreifen . Uebrigens schei¬
det eine Eroberung des deutschen  Exportanteils in
Südamerika insofern aus , als Deutschland gleichzeitig
als Käufer und Verkäufer auftritt , während USA . und
England fast nur aus Absatz ihrer Ausfuhr bedacht
waren und sind, kaum aber auf Warenaustausch . Aus
Kosten Großbritanniens  erweitern also die nord-
amerikanischen Exporteure ihr Betätigungsfeld . Die
neuen Ziele des USA .-Außenhandels auf südamerikani-
schem Wirtschaftsterrain sind jedenfalls recht weit ge¬
steckt, was nicht überraschen kann, da der Gesamtwert
der britischen Ausfuhr nach Lateinamerika im Vergleich
zum Export der Vereinigten Staaten bisher auffallend
hoch war.

An zwei Wirtschaftsprodukten sei der für England
außerordentlich gefährliche Tatbestand näher erläutert:
an der Kunstseide und am Zinn.  Die britische
Kunstseideerzeugung mußte im November dieses Jahres
so stark eingeschränkt werden, daß ihr Ausfuhrwert bis
auf ein Drittel des normalen Standes herabsank (die
französischeKunstseideindustrie ist so gut wie ganz still¬
gelegt). USA . dagegen erfreut sich — wie könnte es
auch anders sein! — zur gleichen Zeit auf diesem
Fabrikationsgebiet einer Höchstkonjunktur,  her¬
vorgerufen durch die nach Ausfall der englischen Liefe-
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Unssr VsgessVsiegel
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Der britische Tanker „Sancalisto " wurde vernichtet;
ein norwegischer Dampfer lief auf eine Mine.
Die schwierige englische Valutalage wirkt sich kata
strophal aus.
Ein englischer Bombenangriff auf Helgoland würd:
abgewiesen.
Der russischeHeeresbericht meldet den weiteren
VormarsH der Sowjettruppen in Finnland ; die
Städte Südfinnlands wurden geräumt.
Nach grundsätzlicher japanisch-russischer Einigung
wird mit dem baldigen Abschluß eines Handels¬
vertrages gerechnet.
Das Reichsgesetzblatt veröffentlicht eine Anordnung
über die Regelung der Schulden der Gewerbetrei¬
benden.
Im Fußball -Länderspiel siegte Deutschland gegen
die Slowakei in Chemnitz 3:1.
Deutschlands Auswahlmannschaft im Boxen schluo
Dänemark 12:4.
Das Fußballspiel Focke-Wulf — Deschimag in der
Bremer Kampfbai- n,"« durchschlagender
Erfolg.

Spölitrupp - und Jagdfliegertärigkeit
Berlin,  4 . Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Im
Westen örtliche Spähtrupptätigkeit und geringes Ar¬
tilleriefeuer. An der Mosel- und Rheinfront sowie in
der Gegend von Karlsruhe und Freiburg geringe eigene
und feindliche Jagdfliegertätigkeit.

..wakussi" entzog sich der Veschlagnatzmo
Kapstadt , 4. Dezember.

Der deutsche Passagierdampfer „Watussi" wurde auf
der Höhe des Kap der Guten Hoffnung am Sonnabend
von seiner Besatzung d Anbohren versenkt, nachdem
er von südafrikanischen mbenslugzeugen entdecktwor¬
den war . Die Bombenflugzeuge hatten dem Kapitän
des deutschen Dampfers Anweisung erteilt , den Hasen
von Simonstown anzulaufen . Der Kapitän lehnte das
jedoch ab und zog es vor, sein Schiff durch Anbohren
zu versenken.

NorwegischerDampfer auf Mine gelaufen
Oslo,  4 . Dezember.

Der norwegische 18vv-Tonnen -Dampfer „Arcturus"
aus Bergen ist Freitag vormittag an der schottischen
Ostküsteauf eine Mine gelaufen . Acht Mitglieder der
Mannschaft wurden von dem dänischen Dampfer „Jvar"
gerettet. Neun Vesatzungsmitglieder werden vermißt.

Vernichtung der „Sancalisto'
London, 4. Dezember.

Bei dem Untergang des Oeltankers „Sancalisto " ver¬
loren, wie jetzt bekannt wurde, zwei Mann ihr Leben.
Der Tanker war auf zwei Minen gestoßen, die anschei¬
nend durch eine Kette miteinander verbunden waren;
17 Mann wurden verletzt. Das Rettungsboot lief aus,
nachdemdie furchtbare Detonation an Land gehört wor¬
den war . '

Der Führer hat dem spanischen Staatschef General Franco
z«im Geburtstag drahtlich seine Glückwünsche übermittelt.

Londons schwierige valulalage
der Lügenministerbeschwichkigt— knglands wätzrungspolitik in der Sackgasse

Il>v. Kopenhagen , 4. Dezember.
Das englische Jnformationsminist .erium hielt es für

nötig , sich in einer offiziellen Erklärung um die Be¬
hebung des ungünstigen Eindrucks zu bemühen, der am
Sonnabend durch die Veröffentlichung des letzten
Wochenausweises der Bank von England in inter¬
nationalen Finanzkreisen hervorgerufen worden war.
Das Ministerium wandte sich „gegen Gerüchte, als ob
der Goldbestand von 210 000 Pfund Sterling , den die
letzte Wochenbilanz der Bank von England aufführt,
die ganze Goldreserve Englands ausmache". Dies sei
nicht der Fall , denn die Bankreserven, so behauptet das
englische Lügenministerium , bilden nur einen unbe¬
deutenden Teil der englischen Goldreserven, da die
Devisenkontrolle über bedeutende Mittel zur Stützung
des Pfundes verfüge. Vor dem Kriege habe dieser Be¬
trag 260 Millionen Pfund ausgemacht.
' Wieviel heute noch davon gerettet sind, wird vor¬
sichtshalber nicht gesagt. Ausländische Wertpapiere in
englischemBesitz hatten , so besagt die Erklärung weiter,
einen Wert von nicht weniger als 100 Millionen
Pfund . Die ganze Erklärung ruft stark den Eindruck
hervor, als ob die englische Währungspolitik die Sack¬
gasse, in der sie sich befindet, nicht mehr lange ver¬
heimlichen könne.

England sabotiert französische Ausfuhr
jb. Gens, 4. Dezember.

Daß England trotz aller wirtschaftlicher „Koordina¬
tionspolitik " in Wirklichkeit gegenüber Frankreich eine
rücksichtslos egoistischeWirtschaftspolitik treibt , wird
von der Zeitung „Candide" an einem aufschlußreichen
Beispiel demonstriert . Ein englischer Kaufmann namens
Binks , der bisher jährlich für 10 000 Pfund Sterling
Herrensockenin Deutschland zu kaufen pflegte, hatte ver¬
sucht, diesen Posten nun aus Frankreich zu beziehen. Um
die Erlaubnis zu erhalten , hat sich Mr . Binks mit den

Städte SüSfinnlands geräumt
der russische Heeresberichtmeldet : Vormarschfortgesetzt

Helsinki, 4. Dezember.
Die finnischen Evakuierungsbehörden haben die Be¬

völkerung aufgefordert , die größeren Städte Südfinn-
lands im Laufe des Sonntags freiwillig zu verlassen.
Wqborg wurde am Sonnabend bereits zwangsweise
evakuiert. Die Maßnahmen sind ruhig und diszipliniert
vor sich gegangen. Die Schließung aller Schu¬
len  ist angeordnet worden. Die Räumlichkeiten sollen
den Evakuierten zur Verfügung gestellt werden. In
Helsinki war es den Sonntag über ruhig , obwohl bessere
Witterung die Möglichkeit zu Luftangriffen gegeben
hätte . Die Einschiffung der Deutschen  Helsin¬
kis auf den Dampfer „Donau " ist programmgemäß wei-
tergegangen . Bis zum Nachmittag waren 700 Deutsche
an Bord , weiter 40 Mitglieder der russischenGesandt¬
schaft, ISO Italiener und 100 Esten. Wie Reuter aus
Helsinki meldet, hat die englische Gesandtschaft die briti¬
schen Staatsangehörigen angewiesen, Finnland zu ver¬
lassen. Die amerikanischen Staatsangehörigen weiden
sich am Montag nach Schweden begeben..

Amtlich wird folgender Bericht des Stabes des Le¬
ningrad » Militärbezirks über die Operationen gegen
Finnland bekanntgegeben:

„Im Laufe des 2. Dezember setzten die Truppen des
Leningrad » Militärbezirks ihren Vormarsch fort . In
Richtung von Murmansk verfolgten die sowjetischen
Truppenteile die finnischen Truppen , die sich von Pei-
samo zurückziehen. In Richtung von Uchta, Rebola,
Porososero und Petrosawodsk rückten die sowjetischen
Truppen 30—35 Kilometer westlich der Staatsgrenze
vor. Auf der karelischen Landenge haben unsere Trup¬
pen folgende Dörfer eingenommen : Charmaa , Tarpila.
Lautsilta , Achijarwi , Kirka , Kiwennapa , das Städtchen
Raiwola ' und das Dorf Palkola (an der Küste des finni¬
schen Meerbusens ).

Infolge ungünstigen Flugwetters ^ fanden keine
Kampfhandlungen der Luftwaffe statt ."

Die Sozia demokratische Pari « , und die
Syndikalszentrale in Finnland nehmen in einem Auzruz
zu der Lage Stellung ^ wie sie durch den Ausbruch der
Feindseligkeiten zwischen Finnland und Rußland ent¬
standen ist. Es heißt in dem Aufruf u. a.: Der natür¬
lich: Wunschzur Verteidigung des Landes verringere in

keiner Weise den Wunsch des finnischen Volkes oder
seiner Arbeiterklasse, alles zu tun , um für fried¬
liche Beziehungen  zwischen Finnland und Ruß¬
land in einem Geiste, der sich mit den Interessen bei¬
der Nationen verträgt , zu arbeiten.

Heftige kämpfe an der Srenze
Riga , 4. Dezember.

Wie ' aus Helsinki gemeldet wird , haben zur See und
in der Luft keine besonderen Kampfhandlungen statt¬
gefunden. Dagegen sei es an der Grenze zu heftigen
Kämpfen gekommen, wobei sich die finnischen Truppen
aus einigen Orten , u. a. aus Terijoki , zurückgezogen
haben. Die finnischen Truppenteile , die sich aus der
Karelischen Landenge auf die Hauptbefestigungslinie
zurückgezogenhaben, hätten bisher ihre Stellungen hal¬
ten können. Im Norden setzten die sowjetrussischenTrup¬
pen den Vormarsch von der Eismeerküste auf der Straße
nach Süden fort und dürften die Stadt Salmijaervi
erreicht haben.

England begnügt sich mit ptzrasen
Rom, 4. Dezember.

Ausführlich läßt sich die römische Presse über die
Reaktionen des Auslandes über das russische Vorgehen
in Finnland berichten. In den Londoner Korresponden¬
zen wird darauf hingewiesen, daß trotz aller moraltrie-
fenden Verurteilung des russischenVorgehens in maß¬
gebenden Londoner Kreisen größte Zurückhaltung an
den Tag gelegt werde, da offensichtlich nicht die ge¬
ringste Absicht bestehe, etwas zu unternehmen.

sinnland zu vertzandlungen bereit
Helsinki,  4 . Dezember.

Die neue finnische Regierung des Ministerpräsidenten
Ryti beschloß in ihrer ersten Kabincttssitzung ihre grund¬
sätzliche Bereitschaft, eine friedliche Lösung des finnisch-
russischen Konfliktes herbeizuführen. Der schwedische Ge¬
sandte in Moskau ist ersucht worden, der russischenRe¬
gierung diese Bereitwilligkeit zur Wiederaufnahme der
Verhandlungen mitzuteilen.

(Siehe auch Seite H

zuständigen Londoner Stellen wochenlang vergeblich
herumgeschlagen, um schließlich in einem öffentlichen
Bericht die Feststellung zu machen, daß England offen¬
bau gegen Frankreich, „koste es, was es wolle, den
Wirtschaftsboykott verhängt habe". London verfolgt
also das klare Ziel , der französischenAusfuhr den eng¬
lischen Markt zu verschließen.

Englands krieg trifft die Neutralen
Neuer schwerer Verlust der dänischen Wirtschaft

Kopenhagen, 4. Dezember.
Eine Benzinladung von 12 Millionen Litern ist für

Dänemark mit dem Untergang des norwegischen Tank¬
dampfers „Realf " verlorengegangen , der, wie bereits
gemeldet, vor der englischen Küste auf eine Mine stieß
und sank. Ihr Verlust ist der zweite in der Reihe dieser
Schädigungen der dänischen Wirtschaft durch den eng¬
lischen Blockadekrieg.

vlltzeime Untertzaussitzungangekündigt
Peinliche Fragen an Chamberlain zu erwarten

Amsterdam,  4 . Dezember.
Aus den Berichten der Londoner Sonntagspresse geht

hervor , daß die englischeRegierung , die ja schon bisher
dem englischen Volk in allen entscheidenden Fragen die
Wahrheit verschwieg, jetzt überhaupt nicht mehr wagt,
vor der Oesfentlichkeit Rede und Antwort zu stehen.
Wie die Blätter übereinstimmend melden, hat es Herr
Chamberlain so eingerichtet, daß nunmehr das Parla¬
ment auch in geheimen Sitzungen tagt . Die Sache
wurde so gedreht, daß die Opposition den Antrag ein¬
brachte. Indessen weiß man bereits in London, daß
Herr Chamberlain diesem Antrag am Dienstag zu¬
stimmen wird . In der nächsten Woche erlebt dann das
„demokratische" und „freie" England zum ersten Male
das seltene Schauspiel einer Parlamentssitzung hinter
verschlossenenTüren . Angeblich beabsichtigt die Labour-
Partq , eine ganze Anzahl unangenehmer Fragen an
den Ministerpräsidenten zu stellen.

Englischer Abgeordneter unterstreicht britischen
vernichtungswillen

London, 4. Dezember.
Der britische konservative Abgeordnete Amery, der

kürzlich der Maginotlinie einen Besuch abgestattet hat,
erklärte in einer Ansprache in seinem englischen Wahl¬
kreis : „Nur eine totale Niederlage könne Deutschland
zum Nachgeben zwingen". Im übrigen dürfe von einer
etwaigen Rückgabe der deutschen Kolonien an Deutsch¬
land niemals die Rede sein — meint der famose Ab¬
geordnete. _ _

vombenangriff auf Helgoland abgewiesen
Berlin , 4. Dezember.

Gestern mittag haben englischeBombenflugzeuge ver¬
sucht, die Insel Helgoland anzugreifen. Infolge des star¬
ken Abwehrfeuers konnten die feindlichen Flugzeuge
nur wenige Bomben abwerfen , die nur geringfügigen
Materialschaden anrichteten . Ein Fischerfahrzeug wurde
versenkt.

Englische sliegee über Namue
ü. Brüssel, 4. Dezember.

Englische Flieger haben erneut am Sonnabendnach¬
mittag zu wiederholten Malen belgisches Hoheitsgebiet
bei Namur überflogen. Die Luftabwehr trat in Tätig¬
keit und zwang die Flieger zur Umkehr.

Fliegeralarm in Nordfrankreich
Brüssel, 4. Dezember.

Nach einer Pariser Havas -Meldung wurde am Sonn¬
tagvormittag in Nordfrankreich wieder Fliegeralarm
gegeben.

Schwere kuslkämpsein kansu
bö Amsterdam, 4. Dezember.

Die japanische Lufttätigkeit in China hält mit un¬
verminderter Heftigkeit an. Am Sonntag ist es in der
Provinz Kansu an mehreren Stellen zu schweren Luft¬
kämpfen gekommen Die Chinesen behaupten , über der
Hauptstadt Lauschan mehrere japanische Bomber abge¬
schossen zu haben. An der Bombardierung der Stadt
nahmen 48 japanische Flugzeug« teil , die aus einem
Luftstützpunkt in der Provinz Schaust gestattet waren.



rungen verbesserter K " " Si »> ^ n . In der Zinn¬
wirtschaft wiederum werten jetzt die Ameri . encr ihre
1914 — 1918 gesammelten Erfahrungen unter Vermei¬
dung aller früheren Schwierigkeiten aus . Vor 25 Jah¬
ren konnten die zur Unterbindung der britischen Zinn¬
lieferungen errichteten USA .-Hütten ihren Betrieb nicht
in vollem Umfange durchführen , weil England die Zu-
iuhr malayischer Erze (die den verwendeten , boliviani¬
schen Erzen zugesetzt werden mutzten ) unterband und da¬
mit einen Strich durch die amerikanische Rechnung machte,
Heute ist die USA .-Metallindustrie infolge Verbesse¬
rung der Verhüttungstechnik in der Lage , die englische
Konkurrenz ohne  das malayische Erz zu schlagen , und
so hat denn eine amerikanische Gesellschaft bereits mit
dem Schmelzen bolivianischer Zinnerze begonnen . Hand
in Hand mit dieser Verengung der wirtschaftlichen
Aktionsbasis Großbritanniens in Amerika gehen die
gleichfalls zum Schaden Albions auslaufenden Washing¬
toner Bestrebungen , eine für alle  Staaten der Neuen
tchclt geltende stabile Dollarwährung zu schaffen sowie
.ine interamerikanische Bank für Währungsaustausch
und Anlagevermittlung ins Leben zu rufen.

Im Fernen Osten ist es bas Reich des Mikado,
dem die empfindliche , durch Kriegführung und deutsche
Vlockadegegenmaßnahmen verursachte Schwächung des
britischen Außenhandels zugute kommt . So wird für
den Monat November ein Anstieg des japanischen Aus¬
fuhrüberschusses auf 158 Millionen Pen bei 388 Millio¬
nen Peil Gesamtausfuhr gemeldet - - eine unzweideutige
Tatsachcnsprache , die auch John Bull versteht!

Daß Englands europäische  Märkte nicht weniger
als seine überseeischen Wirtschaftsbeziehungen gefähr¬
det , ja dem Verfall ausgesetzt sind , ist in den letzten
Wochen so offen zutage getreten , daß die betreffenden
Ergebnisse der HandelMatistik keine Verwunderung
mehr hervorrufen können . Das Bild hat sich besonders
im Balkan zugunsten Deutschlands und anderer Han¬
delspartner geändert — von dem auf breitester Grund¬
lage erfolgenden Ausbau des deutsch - russischen
Güteraustausches ganz zu schweigen . Während diese deut¬
sche Ausfuhrorganisierung und -finanzierung in jeder
Weise gesichert ist , also von den Londoner Blockadestra¬
tege » nicht im geringsten gestört werden kann , trifft dies
auf Englands  Handelsverkehr mit den Südoststaaten
nicht zu — eben weil Großbritannien nicht
mehr den Schutz seiner Seeverbindungen
garantieren kann.  Schließlich verzeichnen wir
eine soeben aus Kopenhagen einlaufende Meldung , nach
der schon im Oktober Englands Ausfuhr nach Däne¬
mark  eine 42prozentige Einbuße erfahren hat . Das
sagt genug!

Betrachtet man - «» ' völkerrechtswidrigen Beschluß der
englischen Piratenregierung , Deutschlands seemäßige
Ausfuhr zu drosseln , unter dem Gesichtswinkel des hier
nachgewiesenen britischen Exportschwundes , so drängt
sich der Eindruck auf : in den Strudel feiner selbstver¬
schuldeten Handelskalamitäten will nun England auch
die ( aus Deutschlands Exportgüter und ihre Verschiffung
angewiesenen ) Neutralen  hineinziehen . Für die
eigenen schweren Verluste will sich John Bull also
mittels seiner blinden ' Zer st örungswut
einen „Ausgleich"  erpressen . Doch auch hier wird
das Sprichwort triumphieren : „Wer andern eine Grube
gräbt , fällt selbst hinein !"

Hirngespinste zsr̂ önt
Brüssel , 4. Dezember.

Im „Pays Reel " befaßt sich Degrelle mit den Wün¬
schen eines Teiles der französischen Oeffentlichkeit und
insbesondere einer gewissen französischen Presse , die auf
eine Aufteilung Deutschlands  in eine ganze
Reihe kleiner politischer selbständiger Länder hinaus¬
gehen , um die Einheit des Reiches zu vernichten.
Degrelle bezeichnet diese Wünsche als Hirngespinste,
denn der Augenblick , wo dies vielleicht möglich gewesen
wäre , sei längst verpaßt . Deutschland sei heute ein Block,
und es würde ebenso schwer sein ein selbständiges
Bayern , Württemberg , Baden oder Preußen herzustellen
wie beispielsweise eine selbständige Bretagne . Schon
1918 wäre ein solcher Plan auf große Schwierigkeiten
gestoßen und hätte bestimmt denselben Schiffbruch er¬
litten wie die Verletzung des deutschen Bodens zu
Gunsten der Tschecho -Slowakei und Polens , aber seit
Hitler sei Deutschland zu einer Einheit geworden , die
nicht mehr durch derartige träumerische Theorien an¬
getastet werden könne . ,

Der Rcichsautzenministcr hat den Landesleiter der balti¬
schen deutschen Volksgruppe in Lettland , Dr . Kroeger , das
soeben erschienene Buch „Neues Deutschland " von Dr.
Friedrich Ttieve überreichen lassen , Das Buch soll jedem
baltendeutschen Jungen und Mädel nach dem Eintreffen im
Großdsutschen Reich als Geschenk überreicht werden.

Regelt ungelöste sengen!
vas Schicksal Polens und Vinnlonds als testre und Warnung

Sofia , 4. Dezember.
2n ihren Stellungnahmen zum russisch -finnischen Kon¬

flikt hebt die bulgarische Presse allgemein hervor , daß
auch Finnland in Versailles geschaffen worden sei und
für die Sicherheit der Sowjetunion insofern eine Be¬
drohung darstelle , als es ein Einflußgebiet von rußland-
seindlichen Mächten sein kann und dies in gewissem
Sinne auch schon geworden ist . General Radeff weist in
der Zeitung „ Sora " - darauf hin , daß die Aktion Ruß¬
lands sich vor allen Dingen gegen die militärischen
Stützpunkte Finnlands richte , um durch ihre Beseiti¬
gung Rußlands eigene Sicherheit in diesem Teile Euro¬
pas zu erhöhen und für weitere Unternehmungen ge¬
wappnet zu sein.

Der Verfasser hebt hervor , daß das Schicksal Polens
und Finnlands eine Lehre und eine Warnung für an¬
dere kleine Staaten sein müßte , sich mit der Regelung
ungelöster Fragen zu beeilen , bevor es zu spät ist.

piplomatie der fllliierten in größter Verlegenheit
Rom , 4. Dezember.

Die Haltung der englischen und französischen Presse
zum russisch -finnischen Konflikt ist das Hauptthema der

Londoner und Pariser Korrespondenten der italieni¬
sch e n P r e s s e. So stellt der Vertreter der „Tribuna
fest , daß das englische Interesse es nicht ratsam erschei¬
nen lasse , die „ berüchtigten Grundsätze " hervorzuziehen,
die man seinerzeit gegen Italien während des Abessini-
enfeldzuges angewandt habe .. Man hoffe in London
weiterhin auf irgendeine Verständigung mit Rußland,
zumindest aber wolle man es nicht reizen und ver¬
ärgern . Der „ Popolo d 'Jtalia " stellt fest , daß sich Eng¬
land damit begnüge , sein „Bedauern " über das russiiche
Vorgehen gegen Finnland zum Ausdruck zu bringen.
Die „ Eazetta del Popolo " schreibt , London blicke nach
Moskau , indem es um Indien bange . Der britischen
Presse käme es nicht so sehr auf Finnland an , sondern
sie beschäftige sich vielmehr mit den eventuellen Zu¬
kunftsplänen Rußlands.

Die britische Diplomatie befinde sich im gegen¬
wärtigen Augenblick in der größten Verlegenheit , und
der Horizont erscheine von London aus äußerst stürmisch
und sehr wenig hoffnungsvoll . Der Pariser Korrespon¬
dent der „ Tribuna " verweist aus den Leitartikel des
„Temps " , der seine eigentliche Absicht verrate , wenn er
erklärte , daß bei der gegenwärtigen Sachlage die Neu¬
tralität der kleinen Staaten ungefähr ebensooiele
Risiken wie die Teilnahme am Kriege in sich berge.

Her Krieg wird kngland teuer!
kritische SchiffsoersicherungsprSmienschnellen in die höhe

Nußlands finnisches Programm
Moskau,  4 . Dezember.

Wie amtlich bekanntgegeben wird , hat die sowjet.
russische Regierung die finnische Volksregierung Kuu.
inen anerkannt , die sich, wie bereits gemeldet , rm fin,
Nischen Grenzgebiet gebildet hat , und die diplomatischen
Beziehungen mit dieser Regierung aufgenommen . Die
Verhandlungen zwischen dem sowjetrusstschen Außen-

Illommissar Molotow und der finnischen Volksregierung
^führten am Sonnabend zum Abschluß eines Beistands¬

und Freundschastsvertrages für die Dauer von Lz
Jahren.

In diesem Vertrag verpflichtet sich die sowjetruissische
Regierung . 79 009 Quadratkilometer russischen Gebietes
mit überwiegend karelischer Bevölkerung der finnischen
demokratischen Republik anzugliedern . Dagegen erklärt
sich die demokratische Republik Finnland bereit , die
Grenze der Sowjetunion bei der karelischen Landenge
nördlich von Leningrad um ein Stück nach Norden vor¬
zuschieben , wobei 3900 Quadratkilometer an die Sowjet¬
union fallen sollen . Diese verpflichtet sich zu einer Ent¬
schädigung in Höh « von 120 Millionen Kinnmark für
die in diesem Gebiet liegenden Eisenbahnlinien . Die
Sowjetunion erhält das Recht , die Halbinsel Hangö
und deren nähere Umgebung zu pachten , um dort eine
Bcfiis für die sowjetische Kriegsmarine anzulegen und
dort eine begrenzte Zahl von Truppen ihrer Land - und
Luftstreitkräfte . zu unterhalten . Die sowjetrusstsche Re
gierung erhält ferner das Recht , einige Inseln im fin
nischen Meerbusen sowie den westlichen Teil der Fischer
Halbinsel gegen eine Entschädigung von 300 Millionen
Finnmark käuflich zu erwerben.

Amsterdam,  4 . Dezember
Wie die „ Financial Times " berichtet , haben die Ha¬

fenbehörden von London beschlossen , ab Montag die
Hafenabgaben um 711 Prozent zu erhöhen . Diese Preis¬
erhöhung sei notwendig geworden , weil die eigenen
Kosten der Londoner Hafenbehörden sich um rund 3811 080
Pfund jährlich erhöht hätte » .

Wie der „Marine -V « rsich>erungskorrespo >,ident " des
gleichen Blattes mitteilt , sind die Kriegsr !siko-Ver-
sicherungsfsätze für Schiffsfahrten an der Ost - und Süd-
küste herausgesetzt worden . So z. B . sind die 'Versiche-
rungs '-Ltze an der irischen Ostkllste von 16 Schilling
drei Pence Prozent auf 00 Schilling Prozent und die
Sätze für kurz « Seefahrten nach dem Kontinent , die
bisher 60 Schilling Prozent betragen haben , auf sechs
Pfund Prozent erhöht worden . Die neuen V e»sicher ungs-
fätze betreffen auch Fahrten nach Griechenland und
Portugiesisch - Ostafrika . Schließlich meldet noch der
Amsterdamer „ Telegraaf " aus London , daß die briti¬
schen Linoleumsabrikanten den Beschluß gefaßt hätten,
die L i n o l « u m p r e i se in England um 'rund 20
Prozent zu erhöhen.  Zu dieser Preisheraufsetzung,
io erklärten die Fabrikanten , seien sie durch die steigen¬
den ' Produktionskosten und erhöhten Rohstoffpreiie ge¬
zwungen worden.

„Nieder mit kngland" in Selgrad
lins . Belgrad , 4. Dezember.

Die anti -englische Stimmung in Südslawien tritt an¬
gesichts des verstärkten britischen Drucks immer deut¬
licher in Erscheinung . Bezeichnend für diese Stimmung,
die heute bei einem großen Teil der südslawischen

Oeffentlichkeit herrscht , sind die Zwischenfälle anläßlich
der Belgrader Trauerkundgebung für den französischen
Admiral Euecrette gewesen , über die nunmehr weitere
Einzelheiten bekanntgeworden sind . Studentische Kreise
haben diese unter dem Protektorat des französischen Ge¬
sandten stehende Feier , zum Anlaß genommen , um
gegen die imperialistische und kapitalistische Londoner
Kriegspolitik zu protestieren . Schon am Anfang der
Veranstaltung wurden plötzlich vereinzelte Rufe wie
„Nieder mit England und Frankreich " laut , die sich
allmählich zu einem wahren Sprechchor steigerten , so
daß die Feier abgebrochen werden mußte . Es stellte
sich heraus , daß die überwiegende Mehrheit des Publi¬
kums aus Demonstranten zusammengesetzt war , die
nach Berichten von Augenzeugen vor allem gegen die
englische und die französische Regierung protestierten.
Dabei wurde deutlich zum Ausdruck gebracht , daß das
heutige französische Kabinett sich von der britischen Po¬
litik ins Schlepptau hat nehmen lassen und das fran¬
zösische Volk gegen seinen Willen in den Krieg gehetzt
habe . Der durch die Sprechchöre entstandene Tumult
nahm schließlich solche Ausmaße an , daß der Saal nach
einer halben Stunde geräumt werden mußte . Dem
französischen Gesandten und den anderen geladenen
Gästen wurde zu verstehen gegeben , daß es besser sei,
sich nach Hause zu begeben , da ' die Fortsetzung der
Feier unter diesen Umständen unmöglich sei.

Die Tatsache , daß gerade diese Veranstaltung sich
zu einer Protestkundgebung gegen die Kriegshetzer ge¬
staltete , wird in hiesigen politischen Kreisen als ein
weiterer Beweis für die anti -englische Stimmung an¬
gesehen , die , wie aus den spontanen Kundgebungen
der letzten Wochen hervorgeht , inzwischen auch auf
die arbeitende Bevölkerung übergegriffen hat.

WohIbeflndenNelgern
durch verbesserte Blutbe-

schaffenheU, lebhafte Schlackenausschridung, girre Verdauung und
Darmtätigkeit. Leidekraft. d. reii Jahr .bekannt. Mineralsalz-Krauter'
Pulver, wird tagtäglichvon vielen gelobt. - Erhältlich in Apotheken,
Drogerien und Reformhäusern. 40 Tage-Vackungllaitlepnsfl
1L0. Dovvel-Vackuno3.3" -Pulver oder Tabletten). » vlUvNl ull

Kabinettsumbildung in Paris!
Genf , 4 . Dezember

Der französische Senat hat sich nach mehrstündiger
Diskussion , in die Daladier schließlich persönlich ein¬
greifen mußte , dem Beschluß der Kammer vom Don¬
nerstag angeschlossen . Nachdem Daladier schon am Vor¬
tage mit seinem Rücktritt gedroht hatte , falls ihm die
in der Regierungsvorlage vorgesehenen Vollmachten
nicht gewährt würden , ist die Abstimmung des Senats
mit 259 gegen 9 Stimmen günstiger ausgefallen als die
der Kammer , deren Ergebnis einem Mißtrauensvotum
gegen die Diktatur Dalabiers gleichkommt . Daladier
mußte sich jedoch , wie berichtet wird , verpflichten , eine
Kabinettsumbildung vorzunehmen , wobei der Oppo¬
sition Rechnung getragen werden soll Die Verhand¬
lungen über die Kabinettsumbildung dauerten die ganze
Nacht zum Sonnabend über an , ohne jedoch 'zu einem
Abschluß zu kommen . Ueberraschend ist , daß die Oppo¬
sition bei den Marxisten wie auch auf der Rechten gleich
stark ist und daß zwischen beiden Flügeln selbst wieder
wachsende Gegensätze bestehen . Hinzu kommt , daß eine
besonders wirkungsvolle , weil sachliche Opposition in
der Finanzkommiffion der Kammer entstanden ist , die
sich nicht nur auf den vorliegenden Haushaltsplan 1940
stützt , sondern ebensosehr auf die finanziell « und vor
allem industrielle Mißwirtschaft , die Daladier und Rey-
naud unter dem Druck der übernervösen Generale
während der überstürzten Mobilmachung verschuldet
haben . Die Kinanzkommisston hat einen besonderen Un¬
terausschuß gebildet , der die Unmöglichkeit der jetzigen
Finanzpolitik festzustellen hat.

Ueber den Verlauf der ' jetzigen schweren innerpoliti-
sichm, Krise läßt sich zurzeit nur soviel sagen , daß Da¬
ladier nur mit stark gestützten Flügeln daraus hervor¬

gehen kann , wen « er es nicht vorzieht , den parlamen¬
tarischen Apparat gewaltsam auszuschalten.

weitere kinberufungen in Frankreich
Amsterdam,  4 . Dezember.

Frankreich beruft weitere Jahrgänge seiner Reserven
ein . Nach einer Mitteilung des englischen Rundfunks
aus Paris wird die erste Reserve , die bisher noch nicht
einberufen wurde , nunmehr einberufen und soll bereits
nach dem 15 . Dezember die Klasse 1018 und die älteren
Klassen an der Front ersetzen.

firbeitslosenelend in USst.
Aepfel und etwas Maismehl als einzige Unterstützung

Newh ^ rk , 4. Dezember.
Die Notlage der vielen tausend Arbeitslosen der

Stadt Cleveland hat sich weiter verschärft . Für die Lin¬
derung der Not dieser Erwerbslosen , deren Unter¬
stützung infolge der trostlosen städtischen Finanzlage
völlig eingestellt worden war , bot die Bundesarbeits-
Leschaffungsbehörde 6000 Arbeitsstellen an . Die „ New
York Post " berichtet nun , daß 16 000 Menschen arbeits¬
unfähig sind , da sie zu alt , zu schwach oder auch unter¬
ernährt oder gar krank sind . Associated Preß berichtet
aus Cleveland , daß etwa 12 000 Arbeitslose in der
nächsten Woche nur einige Aepfel und etwas Maismehl
erhalten werden , sofern nicht von unerwarteter Seite
Hilfe kommt . Jn >dieser Woche mußten dje unverheira¬
teten Arbeitslosen von zwei Pfund Maismehl und vier
Pfund Aepfeln leben . Die Bundesbehörde für die Ver¬
teilung überschüssiger Lebensmittel hatte dies geliefert.
Für die nächste Woche sind vorläufig vier Pfund Aepfel
und drei Pfund Maismehl vorgesehen.

Im, << V

Lsivdnung ! llieZsr

Die beiden vertragschließenden Parteien verpflichten
sich zu gegenseitiger , auch militärischer Hilfeleistung und
dürfen keine gegen den anderen gerichtete Verträge ab¬
schließen . Sie verpflichten sich ferner zum Abschlug eme-
Handelsvertrages . Darüber hinaus sieht der Vertrag d>«
Lieferung von . Kriegsmaterial durch die Sowjetunion
an Finnland vor.

Die „Prawda " und die „ Jswestija " veröffentlich -»
ganzseitige Kartenskizzen , die die neue Erenzzn >b»ng
zwischen der Sowjetunion und der „ Finnischen demo¬
kratischen Republik " zeigen.

Seltsame Hoffnungen
Helsinki,  4 . Dezember.

Die finnische Regierung hat am Sonnabenv be¬
schlossen , sich an die Genfer Liga zu wenden . Der fin¬
nische Vertreter beim Völkerbund wurde angewiesen,
das unter Berufung auf Artikel 11 und 15 der Völkcr-
bundssatzung zu tun , auf Grund deren eine Ratssitzung
oder Vollversammlung einzuberufen ist.

See schwedische SesanSte bei Molokow
Wie verlautet , wurde der schwedische Gesandte in

Moskau , Winter , vom Außenkommissar Molotow
empfangen . Ueber den Gegenstand der Besprechungen
zwischen Molotow und Winter ist bis jetzt nicht Genaues
bekanntgeworden.
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Der Regenschirm /
In diesen Wochen , da England versucht , mit Hilfe

eines Regenschirmes europäische Politik zu machen , wird
die Eriimerung wach an einen anderen Regenschirm,
der vor etwas mehr als zwanzig Jahren zwischen Eng¬
ländern und Deutschen eine Rolle spielte und — weil
er damals von einer männlichen Faust gehalten wurde
— damals auch wirklich die Lage entschied.

Seit Wochen schon hatten sie sich in dem nassen und
nebligen flandrischen Herbst in oen Gräben und Trich¬
terlöchern gegenübergelegen , die Tommys und die Un¬
seren , und hartnäckig um jede Fußbreite des schweren
Bodens gekämpft . Niedersächsische Bauern und Bauern¬
jungen eines hannöverschen Regimentes waren es , die
da knöcheltief in dem grauen Wasser standen und
schössen, auf die flachen Helme da drüben lauerten,
fluchten , zielten und schössen. Wie lange sie schon so
lagen , daran dachte keiner mehr , und wenn man einen
gefragt hätte , weshalb sie denn überhaupt hier lägen,
so hätte man lange auf Antwort warten können : denn
was für ein Hergelaufener mochte das sein , der nicht
wußte , daß man eben von diesem Graben aus den hei¬
mischen Hof verteidigen mußte und daß — wobei der
Blick auf das Trichterfeld zwischen den Linien glitt —
man eben einmal keinen Quadratmeter errungenen
Bodens freiwillig aufgibt , auch wenn es der Tommy
noch so gern möchte . Und darum lagen sie da an die
triefende Erabenwand gepreßt , niedersächsische Bauern
und Bauernjungen , und warteten , fluchten , zielten,
schössen und trafen.

Daß es freilich bei einem solchen Leben in der
flandrischen Nässe nicht immer fröhliche Gemüter gab,
das braucht wohl kaum noch gesagt zu werden . Nun
aber war einer unter ihnen , der den Kopf voll hatte
von Cchnurrpseifereien und Schalkheit und in dem sich
doch auch das ganze todesverachtende Selbstbewußtsein
dieses Stammes gemurmelt zu haben schien : denn selbst
der dicksten Luft gewann er noch einige Atemzüge rum
Lachen ab , so daß selbst die vom Dreck verliebtesten Ge¬
sichter sich zu einem Grinsen verzogen , ehe Vas Auge
wieder über Korn und Kimme visierte . Wie er mit
Vatersnamen hieß , das wußte keiner mehr : denn seil
er eines Tages , im ekligsten Wetter der von der ewigen
Nässe und den andauernden Strapazen fast mürben
Kompanie durch seine unerwarteten Pfeiskünste ein
' - nzert aller Pogelstimmen zu Gehör brachte , die ihnen
° ien seit Kindesbeinen an vertraut waren , seitdem

Erzählung
von Wolfram Vrockmeier

hieß er um dieses Flötens willen nicht anders mehr
als „ Flötchen -Heini " .

Ob auch die Tommys einen solchen „Flötchen -Heini"
in ihren Reihen hatten , das hat man nie erfahren , es
gibt aber heute Gründe dafür , es zu bezweifeln ; denn
eines Tages schienen es die Eentltzmen von jenseits
des Kanals über zu haben , noch länger ohne Erfolg
diesen verdammten Niedersachsen in Dreck und Speck
gegenüberzuliegen und allmählich an ihrer Zähigkeit
müde zu werden . So schickte darum die englische Ar¬
tillerie am gleichen Tage zu den deutschen Linien an
besseren Sachen und schweren Brocken , was sie nur auf
Lager hatten . Indes sich die khakifarbenen Regimenter
sturmfertig machten , ratterten zu ihren Häupten die
MGs . über den Grabenrand und bestrichen die deutschen
Stellungen , so daß sich die Niedersachsen ohne viel
Worte einig waren , daß ihre augenblickliche Lage mehr
als beschossen sei.

Kein Wunder , daß die Stimmung der in so schwerem
Feuer Liegenden nicht übermäßig rosig war , und daß
die schweigende Wut bald von verbissenem Fluchen
über dieses Stillhaltenmüssen abgelöst wurde , während
ihnen die Erde um die Köpfe spritzte. In diesem Augen¬
blick nun , da es schlecht um die gute Laune bestellt war,
durchfuhr es „Flöten -Heini" . daß irgendetwas , und zwar
sofort, geschehenmüsse, um der Truppe die ruhige Zu¬
versicht zu stärken und damit den drohenden Kampf zu
entscheiden.

Ohne auch nur eine Sekunde zu zögern oder gar zu
bedenken , wie sein Plan am Ende etwa für ihn selbst
ausgehen könnte , griff er neben sich, wo er um des
Gaudiums willen stets an Stelle des Grabenstückes einen
Damen -Regenschirm lehnen hatte , spannte ihn auf,
schwang sich mit ihm auf die Brustwehr und tänzelte
droben — mitten im wütenden Kugelregen — wie eine
Seiltänzerin zwischen den Fronten.

Was aber so als Tollkühnheit begonnen worden war,
das endete als Wunder : denn betroffen von dem an
Wahnwitz grenzenden Mut vergaßen die Tommys für
einen Augenblick weiterzufeuern . Doch weil das
Groteske der Erscheinung dieses mit Erabenschmutz über¬
deckten , bärtigen tanzenden Soldaten , der wie zum Dank
den Damenschirm zierlich gegen die Engländer neigte
ehe er wieder zu den Kameraden hinabiprang , in allen
die Spannung löste , so brauste auf einmal aus den bei¬
den Gräben wie eine Explosion ein Gelächter empor,

während „Flötchen-Heini" schon wieder an der Brust¬
wehr lehnte und zur feindlichen Front hinüberspähte,
den Regenschirm wieder neben sich. '

Der Angriff der Engländer , der bald folgte, wurde
blutig abgeschlagen.

Der gute Ton
Mascagni dirigiert einmal in der Mailänder Scala.

Eine Contessa, die tonangebend in der Mailänder Ge¬
sellschaft war , verließ nach dem zweiten Akt der Oper
ihre Loge und fuhr nach Hause.

Mascagni war wütend darüber und sagte es der
Dame bei Gelegenheit.

„Aber das ist so meine Gewohnheit, das gehört zum
guten Ton, lieber Maestro", sagte sie. Äls einige
Wochen später bei einem Wohltätigkeitsfest eine der
vielen Opern Mascagnis aufgeführt wurde, sang die
Eontessa höchstpersönlicheine Partie im dritten Akt.

„Nun " , fragte sie den Komponisten , „wie hat Ihnen
meine Partie im dritten Akt gefallen , kam der Ton
nicht gut heraus ? "

„Mascagni zuckte die Achseln:
„Der gute Ton , Contessa , hätte es unbedingt er¬

fordert , daß Sie nach dem zweiten Akt nach Hause ge¬
fahren wären !" 8 . ll.

Robert Nochs Geheimnis
Robert Koch , der große Bakteriologe , fragte einen

jungen Arzt , der ihn ehrfurchtsvoll in seinem Labora¬
torium besuchte:

„Raten Sie , was hier in diesem zugedeckten Tops
auf dem Spirituskocher kocht ? "

„Kugelbakterien !"
„Nein !"
„Streptokokken !"

„Nein !"
„Spirochäten !"
„Nein !"
„Dann bin ich am Ende meiner Weisheit und kann

es nicht raten , Herr Professor !"
Darauf Koch , indem er den Deckel hochhob:
„Würstchen , mein Lieber , Frankfurter Würstchen !"

Prinzessin therzlieb / Ein Märchen zu Weihnachten
im Ktaatstheater

„Für groß und klein " bereitete das Staatstheater auch
in diesem Weihnachtsmonat wieder das gewohnte Mär¬
chen-Geschenk . Mit der „Prinzessin Herzlieb " schuf Erica
Grupe - Lörcher  eine Märchenbilderfolge , in der
uralte Volksmär unaufdringlich mit anschaulicher
Moral -Lehre für das Kindergemllt gemischt wurde . Ne¬
ben der tiefernsten Legende von der Erlösung des wegen
seiner Unart verzauberten Prinzen und der wunder¬
samen Liebesgeschichte zwischen den Königskindern aus
dem Märchenland « klingt herzerfrischender Humor aus
in den bunt -grotesken Szenen aus dem Küchenreich des
bösen Oberhofkochs , der sür seine Faulheit , Habgier und
Verlogenheit — allen Kindern zur Warnung — buch¬
stäblich vom Teufel geholt wird.

Unsere Staatsbnhne schuf unter großzügigem Einsatz
aller Kräfte und Mittel ein « glänzende Inszenierung
des auch darstellerisch anspruchsvollen Werkes . ( Spiel¬
leitung Heinrich Kackn er .) Vor allem die meisterlich
einstudierten Tänze (Jlke Schellenberg)  belebten
getragen von der beschwingten Begleitmusik (Leitung
Dr . Haus Walter Höv ermann)  die dramatisch ge¬
schickt gesteigerte Märchenhandlung . Ungewohnt , ja un¬
erwartet war der stille Ausklang , bei dem wohl groß

und klein das große frohe Finale vermißte , das doch
nun einmal zu jedem Weihnachts -Bühnenmärchen ge¬
hört und gerade die Kinder freudig bewegt aus solch
einer Vorstellung entläßt . Auge und Ohr , vor allem
der ganz Kleinen , haften am buntbewegren Gegenständ¬
lichen und gehen am Ende seer aus . wenn der letzte
Eindruck auf eine stille , rein gedanklich faßbare Szene
der moralischen Besserung des sündigen Prinzen be¬
schränkt bleibt . Wir sind 'überzeugt , daß sich, ohne dem
Dichtwerk und der Geschlossenheit der Aufführung Ge°
walt anzutun , eine anschaulichere , für das Kinderherz
begeisterndere Endszene finden läßt.

Mit spürbarer Spielfreude setzten sich die Darsteller
für ihre Aufgaben ein . Die Kinder gehen natürlich
begeistert mit . Für den Erwachsenen ist das schönste Er¬
lebnis , wie die Kleinen in Zwischenrufen und Kom¬
mentaren mitspielen . Diese „aktive " MärchenstimmE
ist der Gradmesser dafür , wie weit Verfasser und Auf¬
führung den rechten Weg zum Kindergemiit griunve
haben : Hier war es auch darin wirklich ein Erzo g,
der seinen schönsten Lohn in der stürmischen Berei -
schaft und Dankbarkeit der Kleinen und Kleinsten fano.

rs.

S
«rb
il-l
der
jpii

l" ,

,Wi>-d

zl - iln

N all«

Men

K Ar
'Ml ^

Btzter,
„ »M

D - m
» A

K Diel'
Mal-
« M
Kant
"Seit-

W
Mein
Ärmst
M Hade
!,idenc

,der
Nrite

Mre
« Mi

e
»etze

Wen
«imle
Am w

I. die
!>eund
:chl i

wc
inrwc

geg
Än P
Nchlik
.' Ami

pmem
«mls,
xi Siek
ilmiten
W abe

^«Mitte
«m §
fimoeisp

Am ist.
U kiese SI
W diei

Heiden
Äder

gierige
,A, die
ienmde
!ndmg

- «lschrist,
m u, l

! ihr Bis!
1 Hz reich

Ti w
Kam,
iiume

W 7-T
Lei Nu

und
(Mini
«l 5Ig

^dilep

d«>
Mn,



Elchen »,D

"N

«Atz'
> der ki-^Ai

lllks
Lau«!

L«̂sKen ^
4 No^ l
au die (..

-iii«i'
FlNNUI«,!
chnlmieu
Eni °l
' um doisZ
,°NMeg«̂

.Ael"
der ^ :

^ « i< f

^ ^

nung ! üiiM

ien impjlitz ,
ilfeleistuiize;
ie Veiträgip
: Abschlnz«iy
der VerttsgL
e SowjliM

verössenM "
e ErenWiq
innischm du

4. DeMs
-onnaiexü s
enden . Di» i
cde äug««»!

18 der M
eine RaW
i.

llolotW
,e Eejmdlu
issar M-l«

Besticht
t nicht Er»*

I : schreiben als besonders ungefährlich empfohlene.
Nsj oillmiO i. . , ^ imrnov ns»t»v l»7Ni>

Wir schließen die Aufsatzreihe üb« die Schädling ?»
arbeit der in Deutschland während des Weltkriege ? zur
Arbeit eingesetzten Kriegsgefangenen ab mit nachstehen¬
der Betrachtung über die Methodik , mit der die Flucht
jener 107 000 Gefangenen bewerkstelligt wurde , denen
es gelang , mitten im Weltkrieg deutschen Boden zu ver¬
lassen und so die Kampfkraft dos Feindes u« i rund
8^4 Divisionen zu verstärken.

rä . Berlin , Dezember 193g.

Es ist selbstverständlich , daß der feindliche Soldat , der
in deutsche Gefangenschaft gerät , vom ersten Moment
der Gefangennahme an danach trachtet , frei zu kommen
und in seine Heimat zurückzugelangen . Zunächst erscheint
dies meist völlig aussichtslos . Er wird sich dann damit
begnügen , der Spionage -Zentrale seines Landes Nach¬
richten zu liefern , wird spionieren und auskundschaften,
wo es nur geht , wird die Aufträge seiner Nachrichten¬
zentrale mit allen Mitteln der Lüge , des Diebstahls,
des Betruges , der Heuchelei , der Brandstiftungs -Sabo-
tage und , wenn es sein mutz , des Mordes ausführen.
Dann aber , wenn ihm der Boden zu heiß und wenn es
ihm zudem gelungen ist , nicht nur Fluchtpläne von sei¬
nen Auftraggebern in die Hand zu bekommen , sondern
auch sich in das Vertrauen des Bewachungspersonals
und seiner Dienstherren einzuschleichen , wird der Wunsch
zur Flucht von neuem in ihm wach . '

Der harmlose Bürger wird sich sagen : es ist nahezu
, unmöglich aus der scheinbar so eng gezogenen Schlinge
^ der Kontrolle und Bewachung zu entkommen . Und doch
L- ist es im Weltkrieg dem Feind gelungen , seine Kampf - '
A kraft durch entflohene Gefangene um Divisionen zu
j,,' verstärken . Wie war das möglich?

In allen Gefangenenlagern gab es ein sogenanntes
zlLomits ck'svssion " , das unter der Führung eines ge¬
schickten uwd tatkräftigen Offiziers stand . An ihn hatte
sich jeder Gefangene zu wenden , der einen Fluchtplan
gesagt und sich entschlossen hatte , in seine Heimat zu¬
rückzukehren . Der Leiter dieses Komitees war in den
meisten Fällen auch gleichzeitig der Mittelsmann zur
Fluchtzentrale im Feindesland . Der „Werdende Flücht¬
ling " erhielt nun nicht etwa nur allgemeine oder spe¬
zielle Anweisungen und Ratschläge , sondern zunächst
einmal eine genaue Lagebestimmung seines Standortes
und in den meisten Fällen auch ein « Karte mit ge¬
nauester Einzeichnung der zweckmäßigen Marschroute
zur nächstgelegenLn Grenze eines neutralen Landes.
Diese Fluchtkarten , von denen zahlreiche als Beweis¬
mittel in deutsche Hände gerieten , verraten eine sorg-
iiiltige Arbeit und eine unendlich « Müh « , die man im
Feindesland für jeden einzelnen Gefangenen aufwen¬
det . Diese Wegekarten wurden gleichfalls in Liebes-
gabenpaketen , ein "' muggelten Büchern , Atlanten usw.
den Flüchtlinge !' «leitet . Das Komitee im Lager
selbst unterhielt en meisten Fällen ein « Kasse , in
die Beiträge aller Gefangenen zur Finanzierung der
Fluchtpläne flössen . Die erste Schwierigkeit bestand in
der Bekleidung . Mit unendlicher Fertigkeit wurden
gestohlene Zivilkleidungsstücke umgearbeitet oder eigene
llmformstiicke auf zivil „ frisiert " . So befaß ein . eng¬
lischer Hauptmann einen grünlichen Havelock , den er zu
einem deutschen Uniformmantel umarbeitete , Knöpfe
wurden aus Blech geschnitten und ein Seitengewehr
schlietzlich täuschend ähnlich aus einer Holzlatte geschnitzt.

In der biederen Maske eines Landsturmmannes ist
der Brite aus dem Lager und schlietzlich dann über die
Reichsgrenze geflohen . Teilweise wurde eine monate-
lange Mühe auf die vorbereitende Arbeit für die Her¬
stellung eines unterirdischen Lagerganges und kleinster
Raffinessen verwendet . Auch gefälschte Ausweise mit ge¬
wischten deutschen Stempeln lieferte die Spionage-
Zentrale in England und Frankreich . In einzelnen
Fällen wurden sogar ganze Siempelsendunqen festge¬
stellt, die in einer fabrikmäßig geschlossenen Mixpickles-
Doie und in ihr wieder in einem Eummibeutel Unter¬
pacht war . Sie enthielt einen Kopfjtempel der Po-

..lizeiverwaltung Leipzig , einen Dienststempel der Po¬
lizeiverwaltung Aachen , eine in winziger Maschinen¬
schrift gegebene Anweisung über Ausstellung , Benutzung
falscher Pässe und über das Verhalten auf der Reise
und schlietzlich einen kleinen Zettel mit der Weisung,
die Stempel und alles andere nach Gebrauch an andere
englische Offiziere weiterzugeben . Die Anweisung zum
Verhalten auf der Reise enthielt u . a . die Empfehlung,
nur Personenzüge und die 4. Klasse zu benutzen , da hier
die Kontrolle geringer sei . Weiter hieß es : „Räumen
Sie niemals Ihren Platz einer Dame ein . Reden Sie
niemals , wenn es nicht unbedingt erforderlich ist . Tra¬
gen Sie keine Handtasche , denn Sie könnten wegen un¬
erlaubten Nahrungsmittelhandels untersucht werden.
Wohl aber nehmen Sie eine kleine Menge deutscher Le¬
bensmittel , in Papier verpackt , in der Hand mit . Ent¬
ledigen Sie sich unbedingt auf irgendeine Weise Ihrer
Ausweispapiere , wenn Sie sehen , daß das Spiel ver¬
loren ist . . ."

Diese Anweisungen beziehen sich — wie man sieht —
auf die in zahlreichen anderen abgefangenen Befehls
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mit ' der Eisenbahn . Nicht Immer aber ist eine solche
Eeldausgabe möglich , so daß man für die wesentlich
schwierigere Flucht zu Futz seitenlange Fluchtanweisun¬
gen , die fast schon Broschürenlänge haben , zu Tausen¬
den und aber Tausenden nach Deutschland sandte . Hierin
werden genau die Nachtmarschlängen vorgeschrieben , ge¬
eignete Rastplätze zur Wahl gestellt und Bekleidungs-
vorschriften gegeben . In einer solchen Anweisung lesen
wir u . a . : „200 Gramm Fleisch , 100 Gramm Brot
oder Biskuit , 100 Gramm Schokolade können für einen
Tag reichen . Man versehe sich mit einem Trinkbecher,

mogpst m . Kola , Zucker , Pfefferminz -Spiritus und
etwas gewöhnlichem Spiritus , den man als Zusatz zum
Wasser zum waschen einer Wunde oder zum Abreiben
benutzt . Ferner : Pfeffer , Kampfer oder Schnupftabak
(um die Hunde von der Spur abzulenken ) , Verbands¬
zeug . . folgt eine endlose Reihe weiterer Reise-
Utensilien . Ferner heißt es : „ Man halte sich in der
Nähe 'der  auf der Marschstrecke angegebenen Straßen,
halte sich aber auf der Straße selbst nicht , sondern um¬
gehe Städte , Dörfer und industrielle Orte . Begegnet
man einem Fußgänger , lasse man sich dabei aber nicht
von dem Wege abbringen . Man sage ihm „ Guten Mor¬
gen " oder „ Guten Abend " . Die hier zitierte Anweisung
hat eine Länge von mindestens fünf Schreibmaschinen-
seiten . Als Anlage waren mehrere Karten und speziali¬
sierte Sonderskizzen angefügt.

Aus allen diesen hier nur kurz gestreiften Einzelhei¬
ten , die nur einen ganz flüchtigen Einblick in die raffi¬
nierten Methoden vermitteln , mit denen der Gegner
seine unsichtbar « Waffe gegen Deutschland führt , zeigen
aber nicht nur die erschreckende und oerabscheuungswür-
dige Verwerflichkeit der Methoden , sondern offenbaren
auch eine gewisse Mitschuld unserer , eigenen Volks¬
genossen . Jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau
mutz sich zu jeder Stunde dessen bewußt sein , daß mit
jedem gesprochenen Wort , mit jeder nur nebenbei hin¬
geworfenen Andeutung , erst recht aber mit jeder per¬
sönlichen Fühlungnahme und etwa einem persönlich
geleisteten Gefallen für einen gefangenen Soldaten Ge-
ahren heraufbeschworen werden , die in ihrer Gösamt-

' -it im  Weltkriege d . m Gegner,8X Divisionen und ein
genaues Bild der Heimatfront in die Hände spielten.
Die Reihe >der Spionageziele ist in diesem Rahmen nur
unvollständig angedeutet worden . Man könnte sie be¬
liebig verlängern und — vor allem auf das Gebiet der
Wirtschaftsspionage ausgedehnt — würde sie die Größe
der Gefahr noch deutlicher hervortreten lassen : und
zwar : einer absolut unnötigen Gefahr , die nicht allein
vorn Gegner heraufbeschworen , sondern aus unseren
eigenen Reihen heraus erst zu einer Gefahr gemacht
und durch jedes gesprochene Wort nur noch vergrößert
wird.

Jeder muß sich darüber klar werden , daß der gefan¬
gene Soldat im Dienste des Feindes steht , ob an der
Front , im Jnternierungslager oder auf dem Kartoffel¬
feld . Feind bleibt Feind — diese Erkenntnis muß in
uns allen tief eingewurzelt werden . Damit aber ist
gleichzeitig die Verpflichtung verbunden , hart zu sein
auch dort , wo es im Einzelfalle menschlich vielleicht
schwer wird , hart zu bleiben , Die Waffe eines geschla¬
genen Feindes ist die Heuchelei . Er wird sich drehen
und winden — obwohl ihm nichts geschieht — Mitleid
erregen und sich so Hilfsdienste leisten lassen , die sich
in dem Augenblick , in dem sie harmlos gegeben werden,
in eine nicht abzusehende Gefahr verwandeln,

Tragen wir alle dafür Sorge , daß jeder von uns
diese Gefahren , deren Quell er selbst schließlich ist , er¬
kennt und danach handelt . Ein einziges Wort kann zur
gefährlichen Mordwaffe an unserem Volke , und unserem
eigenen Leben werden ! v . 8.

Nach erfülltem vefelil . . .
Selbstschutz war notwendig—Sie dringendste Not wurde gelindert

Krakau, 4. Dezember.
Mit ider Schaffung des polnischen Nationalitätenstaa¬

tes im Jahre 1919 und der Angliederung der westpreußi-
lschen Erenzmarkkreise übernahm der Gau Pommern —
mit seiner wohl 800 Kilometer langen Ostseeküst « von
jeher Erenzgau — eine wichtige Aufgabe : den Blick
des deutschen Volkes nach Osten zu richten , Sprecher zu
sein des unter polnischer Willkürherrschaft entrechteten
Deutschtums im Osten und als Hüter det Tradition der
alten deutschen Provinzen Posen und Westpreußen die
Verbindung " zwischen den Deutschen in diesen Provin¬
zen diesseits und jenseits der Versailler
Grenze  nicht abreißen zu lassen . Als die Lage in den
unter polnischer Herrschaft stehenden Gebieten im Laufe
dieses Jahres immer unerträglicher wurde , ist der Wert
dieser Bindung offenkundig geworden.

Als dann in den ersten Septembertagen die Entschei¬
dung fiel , bewies die Partei tm Gau Pommern , daß
sie bereit war , dem bedrängten Deutschtum im Osten
jede Hilf«  zu bringen . Und schnelle und tatkräftige
Hilfe tat not , um das Deutschtum jenseits der bisheri¬
gen Grenze vor der Vernichtung zu bewahren , denn
nachdem das deutsche Heer im raschen Vorstoß die Grenze
überschritten hatte , mußten die im Netzebogen stehenden
Polen sich eiligst zurückziehen . Vor ihrer Flucht aber
hatten sie Zeit genug gefunden , die Städte und Dörfer,
die Häuser , Scheunen und Ställe im Grenzgebiet nie¬
derzubrennen , die Bevölkerung niederzumetzeln oder zu
verschleppen , die Lebensmittelvorräte zu vernichten , kurz
das ganze Gebiet in unvorstellbarer Weise zu verwüsten.

So bot sich dem Gauleiter Schwede - Eoburg,
als er unmittelbar hinter den zurückweichenden Polen
die an den Gau grenzenden Kreise befuhr , das trostlose
Bild eines völlig zerstörten und von Menschen entblöß¬
ten Niemandslandes.

Hieraus ergab sich die zwingende Notwendigkeit , in
raschem Einsatz für die

Herstellung normaler Lebensverhältnisse
zu sorgen . Die unaufhaltsam weiter vorrückende Truppe
konnte sich mit diesen Aufgaben nicht befassen.

Hier aber mußte die Partei handeln . So wurde aus
Pommern zunächst eine Anzahl von Kreisleitern , die
mit den Verhältnissen im ehemals polnischen Gebiet
besonders vertraut war ?p , in die an der Grenze liegen¬
den Kreise entsandt . Die Landesbaüernschaft entsandte
geeignete Parteigenossen , die als Kreisbauernführer
eingesetzt wurden . Zur . Bearbeitung der wirtschaftlichen
Fragen stellte die Eauwaltung der Deutschen Arbeits¬
front erfahrene Parteigenossen ah.

Der Auftrag , den ihnen ihr Gauleiter erteilte , lau¬
tete : „Die Sammlung und politische Führung der
Volksdeutschen zu übernehmen und im übrigen tatkräf¬
tig entsprechend der Lage zu handeln !" Ein Auftrag
also , der ein außerordentliches Maß von Verantwor¬
tungsbewußtsein , von Schaffensfreude und Einsatzbereit¬
schaft voraussetzte . Neben der Betreuung und Sicherung
der , Volksdeutschen mit allen zur Verfügung stehenden
Mitteln galt es , das gesamte wirtschaftliche Leben auf
eine gesunde und dem Umständen angepaßte Grundlage
zu stellen . Die Männer , die durch das Vertrauen ihres
Gauleiters mit dieser Aufgabe betraut wurden , haben
mit zäher Verbissenheit gearbeitet , um alle Hemmnisse
zu beseitigen , die sich ihnen täglich und stündlich in den
Weg stellten . Es erforderte viel Selbstvertrauen und
Tatkraft , » aber auch Takt und Einfühlungsvermögen,
die gewaltige Arbeit zu bewältigen , ohne die sonst
selbstverständliche Mithilfe anderer Dienststellen , die in
dem besetzten Gebiet ja noch nicht bestanden , ohne die
uns unentbehrlich erscheinenden technischen ' Hilfsmittel,
Fernsprecher , Post , Eisenbahnen usw.

Gerade deshalb aber konnten auch nur die Männer
der Partei  diese Aufgabe übernehmen , die in den
Jahren vor der Machtübernahme ebenso wie in den

folgenden Jahren des Aufbaues gewohnt geworden sind,
die ihnen gestellten Aufgaben aus eigener Entschluß¬
kraft und eigenem Verantwortungsbewußtsein heraus
zu meistern.

Die wichtigsten Ausgaben
Die vordringlichste Arbeit , galt der Erfassung der vor¬

handenen Volksdeutschen , denn damit mußte der Gefahr
entgegengewirkt werden , daß sich polnische Elemente als
Volksdeutsche ausgaben . Zur Sicherung der Volksdeut¬
schen Bevölkerung vor polnischen Heckenschlltzen und be¬
waffneten Deserteuren , die sich noch überall in den Wäl¬
dern herumtrieben , wurde ein Selbstschutz  gebildet.
Er hat in der Folgezeit wesentlich dazu beigetragen,
eine schnelle Befriedung dieses Gebietes herbeizuführen.
Diese Befriedung aber war die unumgängliche Voraus¬
setzung für die Lösung aller anderen Probleme . Eine
weitere vordringliche Aufgabe war die Linderung
der ungeheuren Not  der Volksdeutschen . Hier griff
die N2V . ein , die in großzügigster Weise und unter
Einsatz aller ihr zu Gebote stehenden Mittel die Volks¬
deutsche Bevölkerung mit Lebensmitteln versorgte , mit
Kleidung und Wäsche , die Kranken pflegte und die
Alten und Gebrechlichen betreute . Bei diesem Einsatz
fanden auch die NS .-Frauenschaft , die Hitler -Jugend
und der BDM . ein dankbares Aufgabengebiet . In Hun¬
derten von neugeschaffenen Kindergärten hasten natio¬
nalsozialistische Frauen und Mädchen 'wertvollste Arbeit
am deutschen Volkstum geleistet.

Nicht minder groß und wichtig war die Arbeit , die
bewältigt werden mußte , um die landwirtschaftlichen
Betriebe in dem verwüsteten Gebiet wieder in Gang
zu bringen . Die Getreideernte war fast völlig vernich¬
tet . Zur Bergung der Hackfrucht und der Obsternte
fehlte es an Arbeitskräften , an Pferden , an landwirt¬
schaftlichen Maschinen , an Betriebsstoff für die wenigen
vorhandenen Trecker , ja selbst Kartoffelkratzer und Kie¬
pen waren nicht vorhanden.

Dem Einsatz der Landesbauernschaft Pommern gelang
es , alle diese Schwierigkeiten zu überwinden , die Ernte
zu bergen und die Verwertung der vorhandenen Güter
sicherzustellen . In . zahlreichen größeren landwirtschaft¬
lichen Betrieben wurden Treuhänder eingesetzt , Molke¬
reien und Mühlen wurden wieder in Betrieb genom¬
men . Zur Verwertung großer Mengen Mastvieh wur¬
den landwirtschaftliche Genossenschaften " ei'ngefetzk . "Die
Verwertung des anfallenden Saatgutes , der Kartoffel¬
ernte wurde ebenfalls durch die entsprechenden Stellen
der Landesbauernschaft gesichert . Wo sich besondere
Schwierigkeiten in der Bewirtschaftung ergaben , wurden
durch Gemeinschaftsarbeit alle vorhandenen Kräfte zu¬
sammengefaßt.

Nicht weniger Schwierigkeiten hatten die Männer zu
überwinden , die Industrie , Handel und Wirtschaft in dem
besetzten Gebiet wieder in Gang zu bringen hatten . Ihre
besondere Sorge galt zunächst der Versorgung des Ge¬
bietes mit den erforderlichen Brennstoffen : sie hatten
ferner zu prüfen , welche Betriebe erhalten bleiben
konnten , welche von den zerstörten Werken zunächst
wieder in Gang gesetzt werden sollten , sie hatten für
diese lebenswichtigen Betriebe zuverlässige Arbeitskräfte
bereitzustellen , die notwendigen Rohstoffe zu beschaffen.

Unermüdlich am Werk

Nur durch diesen schlagartigen Einsatz der
Partei  konnten die vielfältigen Probleme gemeistert
und unabsehbare Schäden vermieden werden . Nur durch
ihn konnten die Kräfte des Deutschtums in Polen zu¬
sammengefaßt und in politisch richtiger Weise zum Ein¬
satz gebracht werden . Nur diesem Einsatz ist es zu danken,
daß in dem vom Gau Pommern betreuten Gebiet sich
bereits ein vielfältiges und fruchtbares Gemeinschafts¬
leben entwickelt hatte , als Ende September der von dem

UM
170 Sfl.-Miinner retten einen 0rt

Magdeburg , 4. Dezember.
Während unsere Feldgrauen im Westen und an der Küste

zur Verteidigung des Reiches bereitstehen , sehen sich die Sor-
mationen der Partei im Innern mit ganzer Kraft sur den
Schutz der Heimat ein . Der schnellen Bereitschaft und der
ernsten Hingabe der SA . war es zu danken , daß ein T e ich-
Dammbruch  bei Grvßleinungen keine bedeutenden Fol¬
gen hatte . Die SA .-Männsr retteten die Bewohner und sicher¬
ten das gefährdete Gebiet . Der der Stadt Sangerhausen ge-
hörende , einige Kilometer oberhalb Graßlöinu -ngen liegende
Teich war durch Regenfälle so stark beansprucht worden , daß
die Wassermassen den Damm eindrückten und sich in das
Tal ergossen . Mitten in der Nacht — der Dammbruch er¬
folgte gegen 3 Uhr morgens - -- wurde Grotzleinnngen von
den Wassermassen überrascht . Drei Häuser stürzten ein . viele
Schweine , Ziegen , sowie Federvieh kamen in den Fluten um,
Gärten und Höfe verschlammten . Sofort wurden zwei Mob¬
stürme der SA . aus der Nachbarschaft zur Hilfeleistung ein¬
gesetzt. In Zusammenarbeit mit der Kreisleitung , der Tech¬
nischen Nvthilse , der Feuerlöschpolizei und Einwohnerschaft
gelang es. die Ortschast vor weiteren Schäden zu bewahren.
Eine Reihe gefährdeter Häuser wurde geräumt und das Gut
der Einwohner in Sicherheit gebracht . Für das in und um
Großleinnngen gestaute Wasser mußte ein Abfluß geschaffen
werden . Diese Arbeit wurde am nächsten . Tag unter Ein¬
satz von insgesamt 170 Mann SA . vollendet , so daß jode
weitere Gefahr für Großleinnngen beseitigt war.

Vevisenschmuggel in Postsendungen
Budapest , 4. Dezember.

In Ungarn ist die Polizei erneut jüdischen  Devisen¬
schiebern auf die Spur gekommen . Da es insolge des Krieges
fast unmöglich geworden , ist. regelmäßig Agenten mit ge¬
schmuggelten Devisen über die Grenze reisen zu lassen , ist
die Arbeit der DevisenüberwachungsbehörVen außerordentlich
erschwert . Die ungarische Post ist nun angewiesen worden,
keinerlei Paketsendungen mehr ungeprüst in das Ausland
zu befördern . Mit besonders iür diesen Zweck konstruierten
Durchleuchtungsapparaten werden daher von jetzt ab alle
Paketsendungen ins Ausland  untersucht . Auf
diese Weise gelang es innerhalb ' der letzten Tage . 10 000
Pengoe in ungarischen Banknoten und ein vielfaches dieser
Summe in ausländischen Valuten, , die zum Teil in Buch¬
deckel eingeklebt waren , zu beschlagnahmen . Die beschlag¬
nahmten Valuten werden an die ungarische Nationalbank
abgeführt.

Zwei Liebende ruviel an vord
ick. Gardelegen , 4. Dezember.

Einen amüsanten Beweis dafür , daß Liebe nicht nur
blind macht , sondern auch andere Sinnesorgane vorüber¬
gehend recht erheblich trüben kann , lieferte ein Liebespaar
in einem kleinen Dorschen Mitteldeutschlands . In einer
kalten und windigen Nacht hatten die beiden — die Gele¬
genheit war günstig — Unterschlupf im Fahrerhaus eines
Lastwagenanhängers gesunden , der mutterseelenallein aus
dem stillen Dorfplatz stand . Besseres konnten sie sich nicht
wünschen.

Die beiden vergaßen Raum und Zeit . Plötzlich gab es
einen heftigen Ruck. und sort , gings über die nächtliche
Landstraße . Der Kraftfahrer war von einer Besorgung
zurückgekehrt , hatte seinen Anhänger wieder angekoppelt und
seine Fahrt fortgesetzt , Taub und blind gegen die Umwelt,
wurde das Pärchen erst durch den Ruck des anziehenden
Wagens wieder in die Wirklichkeit zurückgerufen . Nach
lb Kilometer Fahrt hielt der Fahrer mit seinen Fahrgästen
am Ziel seiner Reife . Er hatte von seinen Mitfahrern nichts
bemerkt . Groß war sein Erstaunen , als die beiden Liebenden
völlig „verdattert " aus dem Fahrerhaus stiegen und von
dem schallenden Gelächter der am Straßenrand stehenden
Zuschauer smpsangen wurden , die die Situation an den
Gesichtern des „schwerhörigen Pärchens " mühelos ablesen
konnten . Die Rückreise erfolgte schlicht und unaufsällig mit
der Reichsbahn,

Nache an Mädchen mir SrMen
ü , München , 4. Dezember.

Zu 2 Jahren und 8 Mengten Gefängnis wurde in Mün¬
chen ein Mühriger Mann verurteilt , der von 1936 bis 1939
Pfter dem Namen „Brillenhieh " bekannt , war . „Er , bot brillon-
trägenden ' Mädchen seine Begleitung vn und ' riß ihnen dann
in einem unbewachten Augenblick die Brillen weg . Bor Ge¬
richt gab er an , daß er vor Jahren von einem Mädchen , das

,«ipK..Brille,1rug , abgelviosen..« lllden,sei . Seitd «m.„pleMü « er
den Drang , Brillenträgevinnen die Brille abzureißen.

Ehef der Zivilverwaltung eingesetzte Verwaltungsäppa-
rat seine Arbeit aufnahm.

Daneben sind heute wie am ersten Tage ihres Ein¬
satzes die Männer der Partei unermüdlich unterwegs,
um in allen erreichbaren Orten durch Kundgebungen
die Bevölkerung politisch auszurichten und zu stärken.
Die Männer der Partei haben den ihnen übertragenen
Auftrag als echte Nationalsozialisten durchgeführt , sie
haben die politische Führung übernommen und haben
tatkräftig gehandelt , ohne sich durch Schwierigkeiten hin-
dern zu lassen . _ "

In Gijon fand eine Feier der Enthüllung eines Denkmals
sür drei bei der Befreiung Gijons gefallene deutsche Piloten
der Legion Condor statt . Das schlichte Monument trägt die
Namen der drei toten Helden.

Wirtschaftsgcspriiche Brüssel -London eingestellt . Die belgisch-
englischen Wirtschastsveichandlungen sind, wie die Brüsseler
Regierung mitteilt , eingestellt worden,

Südafrika schickt keine Truppen . Der zurzeit in London
weilende südafrikanische Minister sür Eingeborcncmragen
Reih gewährte einem Vertreter der „Sundah Times " eine
Unterredung , in der er u , a . feststellte, daß die Südafri¬
kanische Union keine Truppen zur Unterstützung Groß¬
britanniens schicken werde , sondern sich auf die Verteidigung
ihres eigenen Landes und der benachbarten Besitzungen
beschränke.
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Veutschland besiegte die Slowakei
Im Rückspiel wurde gestern in der ßffemniher Sroßkampfbcchn die Nationalelfder Slowakei

mit Z:4 geschlagen
In seinem 189. Länderspiel kam der deutsche Fußballsport zu einem neuen Ersolg . Im Rückkampf wurde am Sonntag

»a der von 38 889 Personen gutbesuchten Chemnitzer Grotzkampsbahn die Nationalelf der Slowakei mit 3:1 (8 :6) Toren
geschlagen . Es war alles in allem ein schwer erkämpfter Sieg . Erst eine letzte große halbe Stunde führte den Erfolg herbei.
Nach der torloscn ersten Hälfte schoß Luknar siir die Gäste sogar das Führungstor , aber dann glich Ficderer aus
und anschließend stellten Schön und Lehner den Sieg her . Deutschland hat am « onntag sein 8. Kricgsländcrspiel aus-
gctragen und gewonnen . Ein weiterer Beweis für die Sicherheit und den starken Willen , den uns aufgezwungenen Krieg
siegreich zu beenden.

Beide Mannschaften wurden bei ihrem Erscheinen auf dein
".m guten Zustand befindlichen Spielfeld der Chemnitzer
Kampfbahn von den 38 888 Zuschauern herzlich begrüßt . Nach
>em Abspielen der Nationalhymnen ries der dänische Schieds-
lichter Dr . Kempe beide Mannschastssühror zur Wahl . Lehner
ewann das Los und die Slowakei hatte Anstoß . Gleich zu

beginn verdarb Htlmnth Schön einen von ihm selbst einge¬
leiteten Angriff durch Abseits . Es zeigte sich dann auch im
weiteren Verlaus des Kampfes , daß der Dresdner von seiner
Hochform weit entfernt ist . Durch sein Versagen klaffte Zwi¬
lchen Deckung und Angriff der deutschen Mannschaft stets eine
iücke.

Sein schlechtes Abspiel hatte zur Folge , daß Lehner wieder¬
holt vergeblich antrat , ohne .daß der ihm zugedachte Ball über¬
haupt in seine Nähe kam . Bis zur Pause waren Lehner und
niederer unsere besten Stürmer . Die Läuferreihe war ihrer
Ausgabe voll ' gewachsen. Das gleiche ist von dem Schlußdreieck
zu sagen , in dem besonders der Berliner Torwart Iahn seine
Sache ' im ersten Länderspiel recht gut machte . Aus der Gei¬
gensaite war der Tormann Rei-monn gleichfalls überragend.
Er beherrschte den Strafraum gegen die wenig zielsicheren
deutschen Stürmer sehr klar und wurde dabei von seinen Ver¬
teidigern gut unterstützt . Nach 28 Minuten verteiltem Spiel
gewann unsere Eis eine leichte Ilsberlegeühert . Aber außer
einer ganzen Serie von Ecken wurde Zählbares nicht erziÄt.
Arlt ließ "die erste groß « Torgelegenheit aus , als Lehner mit
einer Dlsilvortage aus und davon gegangen war , genau zur
Mitte flankte , wo aber der Riesaer den Ball verschoß . Die
erste Ecke der Slowakei wehrte Rohd« erfolgreich ab . Der slo¬
wakische Halbrechte Feldes fand dann freistehend nicht das
deudsche Dar . Zweimal zeigt« Iahn gutes Können , als er ent¬
schlossen st-ch dem abbrausenden Arpas in den Schutz warf
und später einen gefährlichen Weitschuß meisterhaft hielt.
Niederer Hatte anschließend mit zwei gutgemeinten Schüssen
Pech, nicht bester erging es Arlt , "dessen Kapshall Reimann
ins Feld schlug, aber gleich daraus den Nachschnß von Lehner
sicher abwehrt «. Glück haben die Slowaken , als bei einem Ge¬
plänkel vor ihrem Tor der Ball von Kostka abspringt und,
von Lehyer nicht mehr erreicht werden kann . Die Eckbälle für
Deutschland Ehren sich. aber ein Tor will nicht fallen.

Bier Tore nach der Pause

Nach Wiederbeginn setzten die Slowaken sofort ihre Angriffe
kort. Obgleich der Halbrechte Foeldes eingangs verletzt wird
und sür ö Minuten ausscheidet , bleiben die Gäste auch mit
nur 18 Spielern überlegen und holen vorerst zwei Eckbälle
aus . Aber schon bald kommt die deutsche Mannschaft gut ins
Spiel und vor dem slowakischen Tor gibt es eine Zeitlang
kritische Augenblicke . Nur das große Können von Reimann
bewahrt die Slowaken vor dem in der Lust liegenden Tor.
Ganz unerwartet fällt dann in der ersten Viertelstunde das
Führungstor sür die Slowaken . Nach einem sehr schönen
Flankenlaus schießt der Linksaußen Luknar bombenscharf und
für Iahn unhaltbar in die linke untere Ecke. Aber dieser Er¬
folg des Gegners ist sür die deutsche Mannschaft das Signal
zu einer Generalossensive . die unaufhaltsam zum Siege führt.

In L Minuten L Treffer
In der 8b. Minute fällt der Ausgleich . Lehner ist in seiner

unwiderstehlichen Art durchgekommen und den halbhohen Ball

des Rechtsaußen sendet Mederer knallhart ein . Mit dem
Wiederanstoß geht der deutsche Angriss glatt durch des Geg¬
ners Reihen . Arlt hat das Leder bereits unter die Latte ge¬
schossen, es springt aber wieder 'heraus , aber mit Blitzesschnelle
sind Schön nnd Arlt znr Stelle , nnd der Dresdner bringt
schließlich den Ball zum zweiten Mal über die Linie . Drei
Stürmer sind an dem zweiten deutschen Tor beteiligt gewesen.

Durch Lehner 3:1.

In der 72. Minute kommen die Slowaken zu einer wei¬
teren Ecke, die um ein Haar zum Gleichstand geführt hätte.
Aber Iahn läuft geistesgegenwärtig heraus und nimmt dem
bereitstehenden Bolcek das Leder ab . Nie 78. Minute bringt
die Entscheidung . Der Ball kommt aus dem Strafraum der
Gäste nicht mehr heraus . Lehner ist nach halbrechts gelaufen
und erwischt ihn . Ein Drehschuß täuscht Reimann , unter
dessen Körper hindurch die Kugel zum drittenmal einschlägt.
Gleich daraus wird der deutsche Mannschastssühror ange¬
schlagen , er hinkt stark , trotzdem hat die Elf das Heft in
der Hand . Gesamteckenstand 8:7 für Deutschland.

Unterschiedliche Leistungen.
Die deutsche Mannschaft kam in ihrer Notbesetznng nur

schwer ins Spiel , viel Schatten ' liegt auf der ersten Hülste.
Der Umschwung kam spät , doch noch rechtzeitig . In der
letzten halben Stunde kam das deutsche Angriffsspiel dank
der verständnisvollen Zusammenarbeit von Lehner und Nie¬
derer endlich in Muß . Da auch Arlt an Anvertrauen gewann,
konnten aus die Dauer Erfolge nicht ausbleiben . Schwach
blieb lediglich Hänel . Goedc , vor allem Nohde und Kitzinger
entsprachen allen Erwartungen , genau so wie der Vertei¬
digungsblock mit Iahn im Tor und den Verteidigern Bill-
mann und Kubus.

Tapfere Slowaken.

Allen voran ist der Torwart Reimann zu nennen , der
allein eine zahlenmäßig höhere Niederlage verhinderte . Wie
schon auf reichsdeutscher Seite so waren auf der Gegenseite
die Verteidiger Kostka und Vanak sowie die Läuferreihe
Pornbskh , Dr . Chodak und Biro ohne Fehler uyid Tadel . Im

-Angriff ragten die Außenstürmer Luknar und Bolcek hervor,
aber fast allen Spielern war wenig Entschlossenheit und
Schußunsicherheit zueigen . Die Tatsache , daß der Meisterklub
-- K. ' Bratislawa allein 8 L-Pielor der Nationalmannschaft
stellte, zeigte zu Beginn eine einheitlichere Mmrnschafts-
leistuug , die aber später bei dem Gegendruck der Deutschen
wieder verloren ging.

Wie sie spielten:
Deutschland:  Iahn (Berliner SV .) ; Billmann (1. FC ..

Nürnberg ), Kubus (Vorwärts Rasensport Gleiwitz ) ; Ende
(Tennis -Borussia Berlin ), Rohdo (Gi-msbüttel Hainburg ),
Kitzinger (Schweinsurt 85) : Lehner (Schwaben Augsburg ),
Schön (Dresdner SC .), Hänel (BS . Hartha ), Niederer (Spiel-
vereinig . Fürth ), Arlt (Riesaer SV .).

Slowakei:  Reimann (Waagsbystritz ); Vanak , Kostka:
Pvrubskh , Dr . Chodak , Biro (alle SK . Bratislava ) ; Bolxek
ITYrnau ), Foeldes (SK . Bratislava ), Ferenyi (Waagbhstvitz ),
Arpas , Luknar (beide Bratislava ).

Freundschaftsspiele in Lremen
In Bremen gab es am Sonntag noch zwei Freundschafts¬

spiele im Fußball . In der Bremer Kampfbahn trafen sich
der SB . Werder nnd der FV . Woltmcrshausen,
wobei Werder ohne Hundt , Uclzmann und Tibulsti zu einem
glatten 5:1(1:8)-Ticgc kam. Die Wvltmcrshauser waren tech¬
nisch noch nicht reif genug , um gegen den Gauligistcn auf¬
kommen zu können . In Hemclingen schlug der VsB . Ko¬
met den VfL . Hemelingen  überraschend hoch mit
5:8 (1:8).

Dreimal um die Punkte in Niederlachsen
Nun ist der endgültige Anstoß zur Nisdersachsen -Kriegs-

meisterschaft nach dem verlorenen Vorsonntag endlich er¬
folgt , wenn auch in den zwei Staffeln des Nordens und deS
Südens wiederum nur drei ganze Spiele stattfanden , weil
in Braunschweig die Gau -mannschaft zum Reichsbund -Pokal-
spiel gegen den Niederrhein antreten mußte . Unter den Er¬
gebnissen des Tages sind die aus Bremen und Osnabrück
bemerkenswert ! In Bremen  zwang der Neuling Bremer
Sportverein dem ASV . Blumenthal  nach einer
rasanten zweiten .Halbzeit ein glatt verdientes ^ -Unent¬
schieden ab, nachdem die Gäste vorn Forsthaus bei der Pause
schon mit 3:8 geführt hatten . Am meisten aber imponierte
der 5:2(1 :i )-Treg . den die S p v g. W i l h c l m s h a v e n 8 5
als Traditionsträger des großen Wilhelmshavener Marine-
Sportklubs und zweiter Neuling der Kriegsgauliga in Osna¬
brück über Tchinkel 81  landete . In diesem Kampf be¬
wiesen die von der Jademündung , daß mit ihnen gerechnet
werden muß ! Ihr Sieg und ihr Spiel waren imponierend
und wenn auch Tchinkel 81 mit einem etwas schwachen Er¬
satztorwart spielen mußte , so kann dieser Umstand wahr¬
scheinlich nur ein« etwas zu hohe Torauskeutc -bedeuten,
aber niemals den Sieg , der mehr als verdient war , bestreiten.
Aus die nächsten Vorstellungen der Marine -Elf sind wir sehr
gespannt!

In der Südstafsel schlug 8 7 Linden  aus eigenem Platz
die Spvgg . 87 Hildesheim  glatt mit 6:1, nachdem es
bei der Pause noch 1:1 gestanden hatte . Erst im zweiten
Durchgang kamen die Lindener richtig zum Zuge und dann
hatten die Hildesheimer nichts mehr zu bestellen.

Am kommenden Sonntag , 18. Dezember , sollen folgende
Gauliga -Punktspiele stattfinden:

Stassel Nord:  Werder Bremsn — Schinkel 81; VfL.
Osnabrück . — Bremer Sportverein ; ASV . Blumenthal —
Wilhelmshaven 85. — Stassel Süd:  VsB . Peine — Ein¬
tracht Braunschweig : Hannover 96 — Linden 87; Hildes¬
heim 87 — Arminia Hannover.

flsv . Mumentkiü- LSV. Z:ZlZ:01
Gewiß haben es sich die vorn, Blumenthaler Forsthaus nicht

träumen lassen, daß sie im Kamps gegen den Bremer Sport¬
verein aus dem Platz am Wasserturm in Bremen nach einer
glatten 3:Y-Paufemührung noch an den Rand der Nieder¬
lage gedrängt würden und schließlich heilfroh sein mußten,

ein 3:3-Nnen "tsch-i«d«n noch Hanse zu bringen . Als das Spiel
-augepsissen wqr , fand .sich Hl -umenihal sehr schnell, über¬
rannte die Deckung des B>sV . in rasanten Angriffen und
sirutte ^ in kurzer Zeit drei muntere Dingerchen in das Bre¬
mer Gehäuse , die fast schon den Sieg sicherten . Die Anhänger
des B -a-V. standen auch mit hängenden Kopsen um den Platz,
sie gaben das Spiel schon verloren , hatten aber nicht mit
dem Kampfeswillen der eigenen Elf gerechnet , der in der zwei¬
ten Halbzeit voll ausgespielt wurde . Ein Foülelsineter , von
Potthosf vollstreckt, ergab das 3:1 und gab den Blauweißen
neuen "Auftrieb . Sie verwunden das Tor der Gäste in ununter¬
brochenen Angriffen , wurden aber zumeist gestoppt , bis
Marczimak nicht enthalte, , kannte , dem Schiedsrichter gegen¬
über sich Bemerkungen zu erlaube », die auf einem Sportplatz
nicht zulässig sind . Er wurde des Feldes verwiesen und öff¬
nete damit seiner Mannfchaft Tür und Tor zur Niederlage.
Als der beste Verteidiger ausgeschieden war , hatten die BSV .-
Sdürincr mehr Lust , und bald war es Kirchmeyer , der zum
3:2 einschoß . Zembski fügte wenig später den Ausgleichstreffer
3:3 an , und dann ging es hart um den Siegtresser zu, der
aber nicht mehr siel. Der ASV . kam noch einmal mit einem
.Flauen Auge " davon!

Schinkel 04 mit S:2 s4:1) geschlagen
Das erste glatte Ergebnis der Nordstafscl war im Rahmen

der Kriegsgaumeisterschaft in Osnabrück sättig . Dort trafen
sich Schinkel 8t und der -L"V. Withetmshavcn 85. wobei die
„blauen Junge,, " mit 5:2 (1:1) sicher die Oberhand behielten.
Was den nachhaltigsten Eindruck hinterließ , war die glän¬
zende körperliche Konstitution aller Spieler , die das hohe
Tempo bis zum Schluß zu halten vermochten und tu , Sturm
sehr gute Angriffs - und Schrißloistungen zeigten . Der Spiel¬
verlauf zeigte, daß die Wilhelmshavener Mannschaft in allen
Teilen gut ausgebaut ist und glänzend zusammenwirkt , die
Hintermannschaft sdaird jedenfalls der Läuferreihe und dein
Sturm nichts „ach. Besonders zu erwähnen wären der Tor¬
wart Haas (früher Augsburg ) und die beiden Verteidiger
Fe-ldmanu und Donner , dazu die beiden Wieselschnellen und
gefährlichen Außenstürmer , schinkel 61 war durch Stellung
e-iiics Ersatztorwarts und eines Ersatzmannes für den rechten
Läufer geschwächt, bot im ganzen gesehen auch die sonst ge¬
wohnten Leistungen , hatte aber Augenblicke , wo sie in, Spiei
den Gästen mehr als ebenbürtig war . Nur vev,nachte sich der
Sturm in diesen Momenten nicht genügend durchzusetzen.

In der ersten Halbzeit spielten die Jadestädter mit dem
Winde mir Rücken nnd hatten sehr bald durch schnelles Spiel
und energische Angriffe mit abschließenden genauen Schüssen
eine -t :1-Führung erlangt , wobei der Torwart Schinkels sick
einige Fehler erlaubte . Nach der Pause fand sich schinkel
besser zusammen , und die Mannschaft hatte nun zeitlveise
mehr voiu Spiel , sehte sich aber nicht durch . Es gelang ihr
noch, ein zweites Gegentor gegen die Wilhelmshavener zu er¬
ziele» . doch ,nachten die „Manen " diesen Erfolg sehr bald mit
den , fünften Treffer wieder' wett . Bis zum Abpfiff blieb der
Kamps spannend nnd durchaus fair , nur wollten keiner
Mannschaft weitere Erfolge mehr glücken.

Betriebssport im Dienst des klvftW.
Fußballtreffen zwischen Forke-Wuls und Deschlmag in der Kampfbahn

„Mit Futzball und Flugzeug iiirs KWHW ." — so lautete die Parole der gestern vormittag mit mehreren tau¬
send Zuschauern in der Bremer Kampfbahn stattgcsundcncn jußballcrischcn Begegnung zwischen den Männern der
Focke-Wuls und der Deschimag . die zum erstenmal in einem so großen Rahmen gemeinsam dazu beitrugen , die große
KWHW .-Schlacht zu gewinnen . Wenn Betriebssichrer Dr . N a u m a n n-Fockc Wulf in seiner Eröffnungsansprache
betonte , laß das Ausland diese Veranstaltung sehen müßte , um unsere innere „Zerrissenheit " zu bestaunen , so
können diese Worte wahrhaftig nur unterstrichen werden . Es war nicht nur der sportliche Einsatz für das WHW .,
der die Bedeutung dieser Stunde unterstrich , sondern darüber hinaus die Anteilnahme breitester Bcbölkerungs-
schichten, die gern und freudig gekommen waren , um ihr Schcrslein zum Gelingen des großen Werkes beizutragen.
Und daß diese Aktion vollaus gelungen ist, davon konnte sich jeder überzeugen , der in die Paulincr Marsch
gekommen war.

Vom sportlichen Standpunkt gesehen hatten die Focke-Wnli-
Leute dank ihrer Schnelligkeit — die Els rekrutierte sich in
erster Linie aus Männern der jüngeren Jahrgänge — ein
Plus zu verzeichnen , das in der größeren Torsolge auch zum
Ausdruck kommt . Nachdem die Männer der Werst zunächst
eine 1:8-Führung erreicht hatten , drehten die rotblusigen
Flieger und Konstrukteure stärker aus , so daß ihr Sieg in
keiner Kampsesphase zu bestreiten war . Um die Differenzie¬
rung nicht allzu deutlich hervortreten zu lassen, griss der
Schiedsrichter . si-Lbcrsturmiührer Morgenroth  kurz vor;
Schluß aktiv für die Tcschimag -Eks ein : im übrigen leitete
es das Spiel sehr sicher. .Hervorzuheben sind insbesondere die !
„Begleiterscheinungen " dieses Bolkssestes . dessen humoristische >
Krönung einzigartig war . Klippen Hauptmarin und seine ^
Verteidiger gaben ein prächtiges Bild ab, das so manches ;
mal durch Foto und Kamera festgehalten worden ist. Wir
«ollen nicht unerwähnt lassen, daß auch der bekannte Bild-
berichterstattcr Wolfg . Weber als Gast zugegen war . Unter.

der Mitwirkung der beiden Miisikzüg« unter der Leitung
der MZF . Burgcmeiste r und Strauß,  die nach besten
Kräften für Stimmung sorgten , gewann der Vormittag eine
aufgelockerte Stimmung , die nicht zuletzt durch die Klänge
und tonartigcn Geräusche mehrerer Massen „orchcster " wciter-
getragen wurde . Als Linienrichter fungierten die Betriebs¬
sichrer Dr . N a „ m a n n und Generaldirektor Stapel-
feld,  der seinen Hund zur Bewachung mitgebracht batte.
Besonderer Tank gebührt Flugkapitki , Stein,  der aus
lustiger Höhe sür den Anstoß sorgte und während der Pause
mit wagemutigen fliegcrisclien Kapriole » aufwartete . Als
Einiagewettbewerb wurde eine !8-mol -t88 -Meter -Stassel und
ein " ll>Nl!-Mctcr -Lanf abgerollt , die die Focke-Wnls -Stossel
bzw. Falk , vom gleicl-cn ÜPerk. gewannen Nach Tagen des
Regens und deS Sturms leuchtete das große Oval gestern
vormittag in einer leichten Späthcrbstsonne aus , so daß auch
in dieser Hinsicht all« Voraussetzungen gegeben waren.

Lifte punk.etieffen .n der vezirksktaffe
Auch die Bremer Bezirkskiasse hat ihr ° Punktekämpft mit

der Begegnung m Oldenburg Öldenburaerkura und Tura Grövelrirgen gestartet . Dre
hätän glatt ! Vorteile ' waren und duMch ags-
kräftiger und aewannen verdient und sicher Mit 0 . 2̂
^m ' Süden des ^ (Laues und im Kreis Lüneburg ggb es eben-
falls dw ersten Pu -rktetresfen mit solgenden Ergebnr,en:
Hannover : Reichsbahn -Eintracht - Preußen Hameln (E
Svvaa Laatzen — Niedersachsen Dohren 2:2 (2 .8) , ^ .UO. ,4
Lind » ,' — FC Kleefeld 8:8 : Stern Misbnrg — SB . s- eelze
1 :2 (8 1)- Kleeblatt Stöcken - Borussia 3.-1 (8:8). Lüneburg:
Tcutonia Heizen — MSB . Lüneburg 3:2 (IlO) : Eintracht

.Lüneburg — ^Reichsbahn Lüneburg 1:0 ß :8) ; SV . Winsen
- Reichsbahn Hetzen 3:1 (2

Am kommende » Sonntag wird das Gerätewettnrnen
Unterkreises Bremen mit einem KameradschastSabend abge¬
schlossen, der im großen Saal des Museums Domshos durch¬
geführt wird . Hier wird erstmalig in Bremen der Mm
von der Lingiade gezeigt werden . An diesem WeltgYmnaM-
sest waren bekanntlich anch zahlreiche bremische Turnerinnen
und Turner beteiligt .' Der Kamoradschaftsabcnd , der auch
die Siegerehrung der Turnerinnen und Turner umsatzt , be¬
ginnt um 28.38 Uhr.

Loren im Lremer„Ständigen Ning"
Boesen schlägt Rupp -Hannover nach Punkten

Der Besuch war auch diesmal wieder recht gut , als Ring¬
richter Päbst insbesondere den Boxern vom BC . Heros -Ein¬
tracht Hannover , Deutschlands t-ampfstürkstem Verein , für die
Annahme der Einbadnng dankte . Die Einleitung bestreuen
wieder die Jugend -FAegengewichtler . scharringhanfen II
(Sportsniann ) gewann über Bas (Heros ) klar nach Punkten.
Im Jugend -Bantamgewicht gab Meyer . (Kirchweyhe ) gegen
Leimt« (Heros ), EebietHmoister der HJ ., in der zweiten Rund«
aus . Dieyer hatte die Folgen einer Erkältung noch nicht , recht
überstanden , und es ist ihm hcch anzurechnen , daß er zum
festgesetzten Kampf buch antrat . Im Leichtgewicht lieferte
Möller (Heros ) wieder einbn ausgezeichneten Kampf . Er be¬
herrscht« "Strüwe -Hannover völlig und gewann in der zwei¬
ten Runde entscheidend , Machbem S 'truwe aus einen rechten

-Körpertresfer schon einmal am Boden war . Einen Kampf auf
Biegen und Brechen tieserten sich Boesen (Heros -Bremen ) und
Rirpp (Hannover ). Der Hannoveraner kam wiederholt mit
feinen linken Körperhaken durch , hielt aber im Nahtamps , in
dein Boesen Aar überlegen war , zu viel . In der zweiten
Rund « war RnPP zweimal am Boden , das letzte Mal sogar
bis „7". Rupp holte in der Schlußrunde etwas auf , der
Punktvorsprung Boefens war aber W hoch. Punktsieger Boe¬
sen. Im Jugend -Leichtgewicht gewann von Brill (Spovts-
mann ) auf Grund seines sauberen Boxens über Welschen
(Kirchwcyhc ) sicher nach Punkten . Einen technifch ausgezeich¬
neten Kampf lieferten sich Boß und Gollin , beide Sports-
inann . Man merkte nichts davon , daß sich zwei Vereinskame-
räden gegenüberstanden . ' Gollin hatte durch gute Linksavbeit
anfänglich Vorteile , die der körperlich etwas stärkere Voß
znm Schluß aber ausglich und noch knapp nach Punkten ge¬
wann . Mühlenbrnch II (Kirchwehl ^ ) lieferte dem früheren
Deutschen Jugendmeister Freers (Boxfreunde ) einen tapferen
Kampf , kam anch einige Male gut mit der -Linken durch , ohne
aber den sicheren Punktsieg Freers gefährden zu können . Im
Jugend -Leichtgewicht verstand es Sievers (Boxsronnde ) nicht,
seine große Reichweite gegen den Kleinen , aber technifch guten
Müller (.Heros ) auszunutzen , schlug zudem kaum rechts und
verlor so hoch nach Punkten . Im Schlußkamps (Halbschwer-
gewi 'ckit) standen sich Kötgen (.Heros ) und Finke lBcxfrennde)
gegenüber : in der zweiten Runde gab Finke auf.

Fußball im Leich
Vorrunde um den .Reichsbund -Pokal . Königsbera - Ob »-»,

ßcn — Schlesien 2:3 (1:2) n . V.: Stettin : Pommern-
denburg 1:8 (1:8) : Magdeburg : Mitte — Westfalen 1-2 (i i
n . V .; Hamburg : Nordmark — Sachsen 3:8 (1:3);
schweig: Niedersachsen — Niederrhein 2:3 (2 :2) ; Kassel- Hewn
— Südwost 8:3 (8 :1) ; München : Bayern — Württembera z-n
(1:8) ; Aussig : Sudetenland — Ostmark 1:3 (8:1). "

Berlin/Mark Brandenburg . Kriegsmeisterschaft : Union OK-»-
schöncwcide — Polizei SD . 2 :1; Ekektra — Viktoria 89 3-z'
Minerva 93 — Lufthansa 2:3. Um den Danzig -Pokal : Tennis
Borussia — Deutsche Bank 6:8; VfB . Pankow — Hertha/BSE
1:2; BFC .-Preußen — Berliner Sportverein 3:18; Blau Weik
— Post SV . 3:2; Brandenburger SC . 85 — Gaswerke 1:v °

Schlesien . Kriegsmeisterschaft : ATV . Liegnitz — STC . Tör-
litz 3:1; Ratibor 83 — Sportfreunde Klausberg 4:3; Reiü,^
bahn Gleiwitz — Beuchen 89 5:9.

Sachsen . Kriegsmeisterschast : VsB . Glauchau — VsB. Leip¬
zig 3:3; Tura 99 Leipzig — Fortuna Leipzig 4:1; Sportz
freunde 81 Dresden — BC . Hartha 5:2.

Mitte . Kriegsmeisterschast : SV . 99 Merseburg — VfL. 9g
Halle 8 :2; in Bernburg : Kreis Anhalt — Dessau 95 1:1.

Nordmark . Kriegsmeisterschast : Borussia Harburg — Con-
cordia 3:8 ; Phönix Lübeck — Komet Hamburg 1:3.

Westfalen . Kriegsmeisterschast : VsB . Bieleseld — Gelsen-
gntz Gelsenkirchen 8 :3; Sp . Vg . Röhlinghausen — Arminia
Bieleseld 2 :1; Westfalia Herne — Preußen Münster 2:2; Bo¬
russia Dortmund — Arminia Märten 4:2.

Niederrhein . Kriegsmeisterschaft : Not Weiß Oberhaussn —
Turn Düsseldorf 8 :2 ; Duisburg 18/99 — Rot Weiß Essen 1:1-
SSV . Wuppertal — VfB . Hilden 1:8. Tschammer -Pokal : For!
tuna Düsseldorf — FSV . Kranksurt a . M . 1:8.

Mittelrhein . Kriegsmeisterschast : DsL. 99 Köln — Meman-
nia Aachen 3:1; VsR . Köln — Mühlheimer SV . 8:3; Tura
Bonn — SV . Beuel 5 :1 ; SSV . Troisdorf — Sp . Vg. Ander-
nach 7:1; TuS . Neuendovf — Bonner KV. 1:1. Tschammer-
Pokalspiel : Köln Sülz 87 — Westende Hamborn 1:2 n . V.

Hessen. Opserspiele sür das WHW .: Borussia Fulda —
Horas/Germania Fulda 3:2.

Tüdwest . Kriegsmeisterschast : Rotweiß Franksurt — Opel
Rüsselsheim 2:1; SV . Wiesbaden — Union Niederrad 2:2-
Kickers Ofsenbach — Germania Franksurt (Ges. Sp .) ZF
TSE . Ludwigshafen — VfL . Darmstadt 11:8 ; FK . Pirmasens
— Wormatia Worms 3:3; Borussia Nennkirchen —- MR
Fronkenthal 1;2.

Baden . Kriegsmeisterschast : VsR . Mannheim — SV . Wald¬
hof Mannheim 8:2; M . Kirchheim — VfL . Neckarau 3:7-
Amicitia Diernheim — Sp . Vg . Sandhosen 8:2; Phönix Karls¬
ruhe — FC . Rastatt 1:2 ; VsB . Mühlburg — 1. FC .' Pwr 'z-
heim 1:1; 1. FC . Birkenseld — Karlsruher FV . 5:1.

Württemberg . Kriegsmeisterschast : Sp . Vg . Cannstatt —
TSG . 16 Ulm 2:2 ; Union Böckingen — VfL . Sindelsingen
8:2. Weitere Spiele : Sportfreunde Stuttgart — FV . Zusfen-
haufen 1:8; Stuttgarter Kickers — TV . Feuerb 'ach 3:3; VsR
Stuttgart — TSV . Münster 8:3.

Bayern . - Kriegsmeisterschast : 1. FC . Schweinsurt 85 —
1. FC . Nürnberg 2:1; Neumeyer Nürnberg — Bayern Mün¬
chen 2:1; Sp . Vg . Fürth — VsR . Schweinsurt 1:1; BC . AmH-
burg — FHV . Nürnberg 11;8.

Ostmark . Wacker Wien — Admira 1:1; Linzer ASK_
Vienna Wien 1:1.

Protektorat Vöhmen/Mähren . Meisterschaft : SK . Prvßnil-
— Sparta Prag 1:2 ; Viktoria Pilsen — Bata Zlin 7:1; Vik¬
toria Zizkov — SK . Pardubitz 2 :1; Slsvia Prag — Zä
Nachod 11:5; SK . Kladno — SK . Pilsen 1:1; Schlesisch-Ostrau

- Zidenice Brünn 1:1.
Ungarn . Meisterschaft : Ferencvaros — Hungaria 8:3-

Törekves — Kispest 3:1; Bocskai — Szüketaxi 2:1; W
Kaschau — Elektomos 2:1; Szeged — Ujpest 8 :8; Haladas —
Szölnok 2:1.

Jugoslawien . Um die Staatsmeisterschaft : Gradjansii Aaram
— Belgrader SK . 1:1. .

Vor - Länderkampf gegen Vänemark
Deutschlands fluswalftmannschast gewann mit 12:4

Auch im 8. Länderkamps der Amateurboxer von Deutschland und Dänemark gelang es den Dänen nicht
die Wiederholung ihres ersten und einzigen Sieges . Mit 12:1 Punkten gewann in der Teutschlandhalle die durch '
Urlaubsschwierigkcitcu in einzelnen Gewichtsklassen crsabgeschwächte deutsche Staffel . Die Gäste konnten mir
die Sieger im Fliegen - und Weltergewicht mit Fredcriksen und Poul Kops stellen.

Trotz der Kricgszeit haben unsere Amateurboxer noch
keinen Länberkamps verloren . Nach Ungarn und dem Pro¬
tektorat Böhmen -Mähren mußten sich ihnen jetzt auch die
kampfstarken Dänen beugen . Mit einem dänischen Sieg im
Fliegengewicht begann der Länderkampf . Unser Ersatzmann
Platte (Hamburg ) war dem schnellen Kay Frederikscn nie
gewachsen nnd verlor klar nach Punkten . Aber schon gleich
daraus glich der Bantamgewichtler Wilke -Hannovcr aus . Der
Deutsche war im Nahkampf viel besser nnd erhielt den ver¬
dienten Punktsieg über Viggo Frederiksen zugesprochen.
Ein lebhaftes Gesecht lieferten sich die Federgewichtler.
Svendsen verfügte über die größere Reichweite , aber Meister
Graaf -Berlin fand sich bald znrecht und glich durch seinen
ungeheuren Angriffsgeist diese Nachteile wieder aus , so daß
es noch zum Siege langte.

Enrapameister Nürnberg hatte es gegen Willi Espensen
nicht leicht . Nürnberg war erst am Vormittag von der 'West¬
front eingetroffen und bitt zudem an einer schweren Erkül-

. tung . Der Däne hatte so gut wie gar keinen Respekt und griff
-beherzt an , aber die größere Routine des Deutschen und die
Wirkung seiner Schläge gaben schließlich den übusgleich. Eine
der stärksten -Stützen im dänischen Ainatenrlboxsport war schon
vm: jeher der Weltergewichtler Paul Kops , der sich gegen
Herchenbach (Wuppertöl ) durch eine schöne Leistung auszeich¬
nete und verdient gewann . Eine llebervaschung war der Sieg
von Schellin (Berlin ) im Mittelgewicht über den gefährlichen
Christian Ehristensen , der erst kürzlich den Olhmpiazweiten
Tiller ko.- schlug. Immer wieder brachje Schellin seine Haken
durch und haste zum Schluß einen klaren Punktvorsprung.

Im Halbschwergewicht gab man nach einem ausgeglichenen
Treffen Schmidt (Hamburg ) den Punktsieg über den technisch
viel besseren Henry Nieksen , eine Entscheidung , die äußerst
knapp war . Der Schwergewichtler Henry Leih,mann war tea
Host-Oldenburg um mindestens eine Klasse unterlegen . Ten
Soff trieb seinen Gegner mit schweren Schlägen durch den
Ring , aber der tapfere Däne bsteb aus den Beinen und gab
sich nur nach Punkten geschlagen.

ftreismeisterschafien im Sekoichtljebm
In der Horst -Wessel-Schule trug der Kreis Bremen seine

Meisterschaften im Gewichtheben aus , die ein ausgezeichnetes
MeldeergebniD auswiesen . Sieger und Kreismeister im Ban¬
tamgewicht wurde Schwisgershanfen (Simson ) mit 285 Kilo.
Im Federgewicht errang den ' Titel Neumann (Simson ) mit
285 Kilo . Neumann war in seiner Klasse klar überlegen . Mit
erheblichem Abstand belegte Borchers (Simson ) den zweiten
Platz . Im Leichtgewicht holte sich Kuttmann (Adler -Bremen)
den Titel mit einer Leistung von 227;5 Kilo vor Reiner?
(Adler ) mit 285 Kilo . Sieger im Mittelgewicht wurde Knanb
(Adler ) mit 238 Kilo vor Nadel mit 282,5 Kilo . Eine Klasse
sür sich war im Halbschwergewicht der Westfale Wiskus,
der sür Simson startete . Wiskus kam auf 277,5 Kilo und
wurde damit Kreismeister . Polizeiwachtmsister Woelke be¬
legte den zweiten Platz . Knapp war die Entscheidung in
der Schwergewichtsklasse , in der Döring und Doß nahezu
ebenbürtig waren . Döring kam auf 278 Kilo , Voß schasste
265 Kilo.

olympische Spiele?
Der Präsident des internationalen olympischen Komitees,

Gras Baillct Latour erklärte bei einem Interview , daß
Helsinki infolge der kriegerischen Ereignisse nicht in der Lage
sei, die olympischen Spiele bis zu dem dafür bestimmten
Datum vorzubereiten , diese nicht stattfinden könnten . Amerika
habe sich angeboten ; die olympischen Spiele zu organisieren,
das Olympische Komitee habe jedoch dieses Angebot zurück¬
gewiesen , da es für die europäischen Athleten fast ein Ding
der Unmöglichkeit sei, sich nach Amerika zu begeben.

Lremer sjockêriub— Lot-WeißZ:2 X
In der Bremer Kampfbahn holte sich der BHC . in einem

harten Kamps beide Punkte , wobei das Glück nach der Pause
den Obernenländern sichtlich hold war , denn die Rodiveißen
hatten zu dieser Zeit bedeutend mehr vom Spiel , konnten
sich jedoch im Schußkreis nicht mehr durchsetzen, da der BHC.
mit aller Kraft erfolgreich verteidigte . -Das Spiel sah zwei
durchaus verschiedene Halbzeiten . Ballig ausgeglichen verlies
das Spiel vor der Pause und zeigte in dieser Zeit ein flüssi¬
ges, temporeiches Spielgeschehen , während die zweite Spiel-
hälfte typischen Punktspielcharakter zeigte , wobei der THV.
-durch ein reichlich zerfahrenes Spiel des BHC . zu einer kla¬
ren Feldüberlegenheit kam. Bereits in der fünften Minute
konnte Ellbrecht einen Deckungsfshler der BHC .-Vertcidiguna
zu in 1:8 auswerten . Zehn Minuten später siel jedoch durch
Bösenberg der Ausgleichstreffer . Noch einmal konnte Angel¬
beck durch Verwandlung einer Strafecke seine Farben in Füh¬

rung bringen nnd ein Prachtschuß Toels ergab in der 21. Mi¬
nute das 2:2. Wie bereits erwähnt , spielte Rot -Weiß nach der
Pause feldüberlegcn , doch Frefc rettet « durch einen gelungenen
Durchbruch beide Punkte für den BHC ., da Rot -Weiß sich
nicht durchsetzen konnte . — Club zur Bahr 2 schlug BHC. 2
mit 5:2 (2 :8) . ABTB . Frauen holten sich erwartungsgemäß
die ersten Punkte durch einen S:8-Sieq über Rot -Weiß.
ABTV . 2 - Rot -Weiß 2 1:8. ' 12

Club zur Bahr — Berliner Hvckeyclub 2:2 (8:8). In Berlin
kamen die Bremer zu einem achtbaren Unentschieden gegen
den spielstarken Berliner Hockeyclub, der sich bis 7 Minuten
vor Schluß eine 2:8-Führung der Bahr gefallen lassen mußte
und erst eine Minute vor Schluß zum Ausgleich kam.

Lkampionat entschieden
Otto Schmidt hat 3 Punkte Vorsprung.

Die Berliner Galopprennzeit wurde am Sonntag mit dem
Straußberger Herbst -Gastspiel in Karlshorst abgeschlossen.
Wieder gaben weniger die zahlenmäßig recht gut besetzten
Rennen als der harte Kampf der Reiter um das Championat
dem Tage das Gepräge . Otto Schmidt gewann aus See¬
teufel und Jrmata zwei Rennen und hat damit seinen Bor-
sprung gegen den erneut leer ausgehenden Zehmisch aus
3 Punkte ausgedehnt . Unter den Hindernisreitern hat Willi
Wolfs gleichfalls durch einen Doppelerfolg den bisher süh-
renden R. Flieth von der Spitze verdrängt . Vier Renntage
stehen , wenn die Witterung es gestattet , noch aus , an denen
sich noch manches ändern kann . Mit dieser Möglichkeit rechnet
man allerdings kaum noch.

Saukiaffen- kjandbaii-punktspieie
Tura siegte 11»»

In Niedersachsen wurden die ersten Punktspiele um die
Kriegsmeisterschast mit drei Treffen gestartet . Tura Eröipe-
lingen blieb auf eigenem Platz mit 11:5 über Arminia Han¬
nover siegreich, und der Post -SW. Hannover konnte 1918
Lämmer mit 9:1 schlagen. MTV . Braunschweig nnd TSV . 71
Linden trennten sich unentschieden 18:10.

Tura Gröpclingen — Arminia Hannover 11:5 (8 :2)
Bei Ansang des Spiels hatte wc'M keiner mit diesem hohen

Sieg gerechnet , denn die Arminen entpuppten sich als sehr
schnelle Mannschaft und konnten auch in der 11. Minute 2 :1
sichren . Die Verteidigung ließ in der Mitte ein großes Loch.
Hier allerdings verstanden die Arminen nicht , diese Lage
richtig auszunutzen , sonst hätte Tura leicht weiter im Rück¬
stand "kommen können . Erst als sich der Sturm eines besseren
Znsaimnenspiels befleißigte nnd Meyer sein Einzelspiel unter¬
ließ , stellten sich Erfolge ein . Da wurde auch die Hinter¬
mannschaft der Turaner besser Die Arminen fielen dann
durch einige Erfolge der Bremer gang auseinander . Zuspiel
und Zusammenspisl klappten nicht mehr , vielmehr machte sich
ein unproduktives Einzelspiel bemerkbar . Bei Tura verdient
Torwart Lücrs ein Sonderlich . Im Tnrasturm hingen die
Halbstürmer sehr oft viel zu weit zurück. Dies wird sich bei
schweren Spielen stark bemertbar machen . — Die Arminen
lieferten im Felde ein schnelles Spiel , so daß da? Spiel bis
znm Schluß recht spannend war.

linier der guten Leitung von Renken (Br . Sportfreunde)
beginnen beide Mannschasten recht nervös Es wird allerhand
danebengeschosjen . Eine wunderbare Vvrhrge von Meher er¬
reicht Müller II . und mit schönem Schuß führt Tura 1-0
Zwei Minuten später HM Ar-minias rechter Verteidiger - (ft
den Ausgleich l>eraus . und ein sehr sclyvercr DeckunqS-M -,,.
ergibt in der 1-1. Minute die 2 :1-Führung der Gäste Meher

"spielt einen Fredwurf vier Minuten später dann Müller I sein
in die Hände : Ausgleich ! In der 19. Minute kann Hempe aus
Vorlage von Aleyer Tura wieder in Führung bringen . Zwei¬
mal ist Müller I im Anschluß an einen Freiwurf erfolgreich.
Spannhake stellt rnit Einwurf Nr . 6 den Halbzeitstand her.
Schon der erste Angriff nach Seitenwechsel bringt Tura durch
Müller II einen weiteren Erfolg . Bis zur 11. Minute ist Tuw
durch drei Tore von Aleher aus 10:2 davon . In der 50.
Minut « kann Arminia einen Treffer aufholen , doch Meyer
ist in der 5r>. Minute nochmals erfolgreich . Tura läßt im
sicheren Gefühl des Sieges etwas nach. Man deckt sehr leicht¬
sinnig , so daß Arminia in den leisten Minuten zirei Treffer
gutmachen kann.

Um die Stadtmcistcrschast
Bei diesen Spielen konnten in der Ktossc I die L er ste r

am Reedeich Stern  nur mit großer Muhe 7:6 (6:2) schla¬
gen . Zuerst waren die Leester besser, doch kam Stern auf.
Nur mit starker Verteidigung konnte Leeste den Sieg retten.
— Der jüngste Bremer Gauklafsenvertreter . Tb . Erambke,
schlug BTE.  13 :5 (6 :3). Dieses Spiel litt unter Sem glatten
Rasen . Ohne bestes Können einzusetzen , siegte Granrdke sicher.
BDG .s Mannschaft machte einen zusammenhanglosen Ein¬
druck . — In OslebAjaresen keun -te der Ha siebter  Ma . V.
nicht bestehen . 8:5 (1:3) larrtet der Sieg der Oslebsh un¬
ser,  die im Sturm eins chönes Flügelspiel zeigten , über¬
haupt war das Zusaimirenwirkcn der Mannschaft gut , Hageo
übertrieb das Junenspiel und mußte eine verdiente Niederlage
hinnehmen . — Bei den Frauen  gab es z-wiMn B ^ w.
nnd Tura  ein spannendes Frenndilbaflslviel . 3:3 (1:11 wü¬
tete das Ergebnis.

Weitere Ergebnisse : BTV . - Osterholz -T . 7:1 (3:11. Tom 3
gegen Stern 2 6 :1. Wvltinershairsen — Tura 2 6:1.
TSV . — BDE . 1 6 :1. Tv d. B . 2 — BDG . 3 7:5. Tv . d. -- -
gegen Obcrnculand 23 :8. ONebshausen Jgd . — TiiM' w
deck 11:1. —
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Strengste Beachtung der verdunkelungs-
vorschristen!

Bremen,  4 , Dezember.
Um allen irrtümlichen Ansichten entgegenzutreten,

wird erneut daraus hingewiesen , Lag nach wie vor alle
Devdunkelungsmaßnahmen in der schärfsten Weis « durch¬
zuführen sind.

In letzter Zeit ergaben sich folgende Mißstände:
s ) Fußgänger  überqueren in der Dunkelheit

immer noch leichtsinnig die Straße , wenn sich bereits
Fahrzeuge nähern . Größte Vorsicht  ist geboten, , da
in der Dunkelheit leicht die Entfernung eines näher¬
kommenden Wagens unterschätzt wird.

d ) Die Verdunkelung der Häuser , Hin¬
terhäuser,  insbesondere der Geschäfte,  vom Be¬
ginn der Dämmerung bis zum Eintritt der völligen
Dunkelheit ist vielfach noch ungenügend . Bei einigen
Geschäften fällt beim Oeffnen von Ladentüren voller
Lichtschein nach außen . Die Ladeninhaber werden dar¬
aus hingewiesen , daß sie an den Lädentüren Licht-
schleusen  anzubringen haben , die verhindern , daß
beim Oeffnen der Türen Lichtschein nach außen fällt.
Auch die Verdunkelung von Dienstgebäuden - und Ge¬
schäften , besonders in den frühen Morgenstunden , gibt
zu Beanstandungen Anlaß , da die Reinigung der
Räume in diesen Gebäuden znm Teil bei offenen Fen¬
stern und Heller Beleuchtung erfolgt.

es Die Anpassung der Radfahrer an die Verdunke-
lungsmaßnähmen , besonders in den ländlichen Bezirken,
ist noch äußerst mangelhaft . Um llnglücksfälle zu ver¬
meiden , wird die beschleunigte Beschaffung
von Tretstrahlern  dringend empfohlen.

ä) Fuhrwerke  sind , namentlich in Dörfern , oft
unbeleuchtet am Straßenrand abgestellt , vorgefunden
worden.

«) In Betrieben läßt die Durchführung vor¬
schriftsmäßiger Mdunkelnng geschlossener Räume , be¬
sonders bei Hallen mit Glasdächern , Wege und Gänge
(entweder friedensmäßige Lampe oder völlig dunkel)
schr zu wünschen übrig.

Es wird nochmals dringend ersucht , für sofortige Ab¬
stellung dieser Mängel zu sorgen . Die Polizeibeamten
find angewiesen , gegen derartige Verstöße schärsstens ein¬
zuschreiten.

Vas Schuhwakl - kßrenzeichen wird jetzt
verlletzen

Das vom Führer und Reichskanzler gestiftete Deutsche
Zchutzwallehrenzeichen wird an alle Arbeiter der ein¬
gesetzten Bau - und Transportunternehmungen verliehen,
die ihre Einsatzbereitschaft für den Schutz der deutschen
Heimat durch eine mindestens zehnavöchige Ar¬
beitsleistung am Westwall - und Stra¬
ßenbau Programm 1938  bewiesen haben . Vor¬
zeitige Beendigung der Tätigkeit infolge Einberufung
zur 'Wehrmacht , Unfall oder Krankheit wild berücksich¬
tigt . Für den Einsatz im östlichen Teil des Straßenbau-
sosorprogramms wiÄ > für das Deutsche Schutzwallehren-
zeichen die Medaille zur Erinnerung an den 1. Oktober
lM (Sude te „ Medaille)  verliehen . AIs Einsatz
in beiden Fällen gilt für >den Westwall die Zeit vom
lS . Juni bis 31 . August 1938 , für das Sofortprogramm
vom 1S. Juni bis 31 . Dezember 1938.

Alle Personen , die hiernach für eine Auszeichnung in
Frag « kommen , können sich ab 19. Dezember 1839 auf
einem beliebigen Arbeitsamt  melden . Hier erhal¬
ten sie ein Formblatt,  in das außer den genauen
Personalien sorgfältig alle Eintragungen aus dem Ar¬
beitsbuch niederzuschreiben sind , durch welche die Mit¬
arbeit an der Errichtung der Schutzwallanlagen nachge¬
wiesen wird . Das ausgefüllte Formblatt ist m i t dem
Arbeitsbuch zusammen dem Arbeitsamt
wieder vorzulegen,  damit dieses die Angaben
nachprüfen und ihre Richtigkeit bescheinigen kann . Zu¬
gleich mit dem Formblatt ist auch ein polizeiliches Füh¬
rungszeugnis einzureichen.

Die Weiterleitung der Unterlagen an die „Organi¬
sation Todt " übernimmt das Arbeitsamt.

Auszeichnungen. Dem Zollsekretär Wltthöst  oom Zollamt
Bahnhof wurde oom Führer und Reichskanzler das Goldene, dem
ZollaWenten Marchelneke  oom Zollamt Hohentoi das Silberne
Treudlenstehrenzeichenals Anerkennung für 40- bzw. Löjahrige treue
Dienste verliehen. — Anläßlich eines Betrieisappell » des Finanz¬
amts Bremen-Mitte am M. November 1966, wurde dt- Verleihung
der vom Führer gestifteten Treudlenstehrenzeichen durch den Vor-

"" "" beher des Finanzamts , Oberregierungsrat Dr. Dr » st, in fcier-
' 2 schlug licher Form bekanntgegeben. Es empfingen das Treudlenstehrenzeichen
' - iwaitMllM 1, Stufe für 40jährige Dienstzeit der Obersteuer-Jnlpettor Schatt-

über ler,  das Trendienstehrenzeichen2. Stufe für Löjahrige Dienstzeit der
" Steuerinspektor H t n r i ch s.

gab in dti 2 ;'.
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kewerbelreibender und Staubiger
vertragslplfe des Nichters zur flnpassung von SchuIdoerWtnissen an die kriegsroirtschastslage

Die Umstellung der deutschen Wirtschaft auf die durch
den Krieg geschaffenen Verhältnisse hat manchen Gewerbe¬
treibenden gezwungen , seinen Betrieb stillzulegen , umzu¬
stellen oder einzuschränken . Es wird erwartet , daß die

Gläubiger auf die besondere Lage eines solchen Schuldners
Rücksicht nehmen und sich mit «hm über die Abwicklung
feiner Verpflichtungen gütlich einigen . Wo dennoch eine
solche Einigung nicht zustande kommt , ist es Ausgabe ' des
Staates , ausgleichend einzugreifen . Auf Vorschlag des
Reichsministers der Justiz Dr . Gürtner hat daher der
Generalbevollmächtigte sür die Reichsverwnldnng Reichsmiin-
ster Dr . Frick eine Verordnung über die Vertragshilfe des Rich¬
ters aus Anlaß des Krieges erlassen , die soeben im Reichs¬
gesetzblatt veröffentlicht wird . Nach dieser Verordnung kann
ein Gewerbetreibender/der infolge der Auswirkung des Krie¬
ges seinen Betrieb stillegen , umstellen oder einschränken
müssen und hierdurch in seiner wirtschaftlichen Leistungs¬
fähigkeit wesentlich beeinträchtigt wird , beim Amtsgericht die
Gewährung von Vertragshilfe beantragen : Daraufhin kann
der Richter : ,

1. Die ' Fälligkeit von AaUnngsverpflichbungen , die aus der
Zeit vor dem 1 . September 1939 stammen , durch Bewilli¬
gung von Teilzahlungen oder Stundung , entsprechend der
LeilstU 'NgDsälhthkeit des Schuldners regeln.

3 . Einen gegenseitigen Vertrag (z , B . über die Herstellung
einer Werkzeugmaschine oder über die Lieferung von Waren ) ,
den der Gewerbetreibend « vor dem 1, September 1939 im Zu¬
sammenhang mit dem Gewerbebetrieb geschlossen hat und der
nach von keiner Seit « vollständig erfüllt ist , ganz oder teil-
ivedse — unter Umstünden gegen billige Entschädigung des
Vertragsgegners — ausiheiben , wenn die Erfüllung 'des Ver¬
trages die Weiterführnng oder die Abwicklung des Gewevbe-
'betriebes gefährden würde,

3 , Der Richter kann , loenn die Miete oder die Pacht für die
Geschäftsräume in einem erheblichen Mißverhältnis zu dem
verminderten Ertrag des Gewerbebetriebes steht , die Miete
oder Pacht » in einen angemessenen Betrag , jedoch nicht um
mehr als die Hälfte , herabsetzen . Die Herabsetzung ist aber
mir zulässig , ivenn der Gewerbetreibende auch bei angemesse¬
ner Berücksichtigung seiner sonstigen Mittel nicht in der
Lage ist , die bisherige Miete oder Pacht (selbst bei Bewilli¬
gung von Stundung oder Teilzahlung ) weiterhin zu b^ akflen.

4 , Auf Antrag des Gewerbetreibenden kann der Richter auch
das Miet - oder Pachtverhältnis über die Geschäftsräume unter
Einhaltung der geschlichen KündigungSsrist vorzeitig aus¬
lösen und hierbei dem Gewerbetreibenden die Verpflichtung
auferlegen , dem Vermieter oder Vcrpkchter eine vom Gericht
nach billigem Ermessen festzusetzenden Entschädigung zu be¬
zahlen.

Die Verordnung regelt noch eine Reihe von weiteren Fällen,
in denen die Vertragshilse des Richters in Anspruch genom¬
men werden kann:

5 : Ist jemand infolge der - behördlich angeordneten Räu¬
mung oder Freimachung von gefährdeten Teilen des deutschen

Reichsgebietes gezwungen , seinen bisherigen regelmäßigen
Aufenthaltsort zu verlassen , und kann er deshalb seine Zah¬
lungsverpflichtungen nicht rechtzeitig erfüllen , so kann aus
seinen Antrag der Richter die Fälligkeit seiner Verbindlich¬
keiten durch Bewilligung von Teilzahlungen oder Stundung
regeln,

6 . Erleidet der Eigentümer eines Grundstückes dadurch
einen erheblichen Gewerbeanssall , daß er seinen aus dem
Grundstück befindlichen Gewerbebetrieb gar nicht oder nur
noch in vermindertem Umfange weiterführen kann , oder da¬
durch , dstß die Miete herabgesetzt oder das Mietverhältnis
vorzeitig aufgelöst wird , oder dadurch daß ihm insolge der
Freimachung von Gebietsteilen die Nntzungsrnöglichkeit ge¬
nommen wird , so kann der Richter aus Antrag des Grund¬
stückseigentümers die Zinsen von Hypotheken oder Grund-

schulden stunden oder um einen angemessenen Betrag , jedoch
nicht unter einem Zinssuß von S v , H . , herabsetzen.

7. Wild mach denl 25 . Slugnst 1939 « in Hypotheken - oder
Grnndschnldkaipital fällig , und ist es dem Schuldner nicht
möglich , den erforderlichen Betrag aufzubringen , 'so kann auf

seinen Antrag der Richter die Fälligkeit des Kapitals , ent¬
sprechend der durch den Krieg geschaffenen wirtschaftlichen
Lage , neu regeln.

8 . Hat schließlich ein Schuldner infolge der Auswirkungen
des Krieges ohne sein Verschulden eine Verpflichtung nicht
rechtzeitig erfüllen können , so kann er sich an den Richter wen¬
den mit dem Antrage , die etwa durch die Sänmnis ent¬
standenen nachteiligen Rechtsfolgen für nicht eingetreten zn
erklären Hz. B . die Verpflichtung zur Zahlung von Verzugs¬
zinsen , die Entstehung von Kündignngs - und Rücktrittsrech-
tcn , die Verpflichtung zur Zahlung einer Vertragsstrafe usw .) .

Eine verständige Haltung der Gläubiger , nötigenfalls un¬
terstützt durch diese Vertragshilfe des Richters , wird dazu
führen , daß trotz der AnSwi »klingen des Krieges die über¬
gieße Mehrzahl der in Mitleidenschaft gezogenen Betviebe
lind Personen zahlungsfähig erhalten bleibt . Dennoch ist da¬

mit zu rechnen , daß einzelne Unternehmen stärker betroffen
werden . 11m selche Betriebe , salls sie Schonnng verdienen,
vor dem Konkurs zu bewahren , hat der Generalbevollmäch¬

tigte sür die Reichsverwaltnng aus Vorschlag des Reichs-
justizministers « ine weiter « Bor -ordnung erlassen , die das
KriegsanSgloichsverfahren zum Gegenstand hak . Dieses Ver¬

fahren ermöglicht in erster Linie « in « Gesamtstundnnq . not¬
falls aber auch einen Teillerlaß der nicht dinglich gesicherken
Verbindlichkeiten . Don den gewöhnlichen Vergleichs - oder Aus¬
gleichsverfahren unterscheidet dieses Verfahren sich namentlich
dadurch , daß es nach Möglichkeit jedes kreditjchädigenden
Charakters entkleidet ist.

Beide Verordnungen gelten sowohl i»n alten Reichsgebiet
sinkt Einschloß des Memellandes und der bisherigen Freien
Stadt Danzig ) als auch in der Ostmark und im NeichSgan
Sndekenland sowie für die deutschen Staatsangehörigen im
Protektorat Böhmen und Mähren.

Schon wieder ein lausender und ein
Zünchunderter!

Die Bremer können sich bestimmt nicht beklagen . Die
in unserer Stadt stationierten 36 Elücksmänner tun
wirklich ihre Pflicht , und zwar nicht nur in der Be¬
ziehung , daß sie ständig bei jedem Wetter auf ihrem
Posten sind , sondern auch im Hinblick auf ihren „ guten
Ruf " , d. h . sie bewähren sich täglich als Glücks¬
bringer.

Vorgestern nachmittag , kurz nach 16 Uhr , kauften
fünf Volksgenossinnen gemeinsam bei dem Losverkäu¬
fer bei der Sparkasse am Brill ein Los . Mit dem
Elücksbrief zogen die Frauen in die Wohnung der
einen Volksgenossin , wo dann feierlich die Hülle des
Losbriefes entfernt wurde . Wenige Augenblicke später
hatte sich das Schicksal offenbart : lOOOMarkwaren
gewonnen!  Noch am selben Abend wurde der Ge¬
winn bar ohne jeden Abzug in der Lotteriegeschäfts¬
stelle ausgezahlt . -

Am Tage vorher gewann eine Frau 800 Mark , die
sie ebenfalls in bar mit strahlender Miene in Empfang
nahm . In diesem Falle wird der von der Front hier
auf Besuch weilende Ehemann besonders schöne Ur-
lanbstage verleben!

Fortuna wird auch weiterhin in alter Treue den
Bremern gewogen bleiben , denn noch eine große Anzahl
hoher und höchster Gewinne befinden sich in den roten
Bauchläden der grauen Elücksmänner ! Frisch gewagt
ist halb gewonnen — und doppelter Kauf bringt dop¬
peltes Glück . Jeder kann sicher einen merkbaren Zu¬
schuß für die Weihnachtskasse gebrauchen!

Befreiung von der Rundfunkgebühr . In letzter Zeit sind die
Bestimmungen über die Befreiung von der Rundfunkgebühr
zugunsten der kinderreichen Familien , der minderbemittelten
Bevölkerung ländlicher Bezirke sowie zugunsten der Angehöri¬
gen der zum Wehrdienst Einberufenen geändert worden . Wäh¬
rend bisher beispielsweise sür die Familien mit wenigstens
vier und für Witwen mit wenigstens drei unterhaltsbcrechtig-
ten minderjährigen Kindern die Einkommensgrcnze auf den
dreifachen Richtsatz der allgemeinen Fürsorge festgesetzt war . ist
die Einkommensgrcnze jetzt aus den vierfachen ' Richtsatz der
allgemeinen Fürsorge erhöht worden . Auch die Zahl der Frei¬
stellen für die Befreiung von der Rundfunkgebühr konnte wie¬
der erhöht werden . Allerdings bleibt die Zahl dieser Frei¬
stellen auch künftig noch begrenzt . Aus Grund der neuen Be¬
stimmungen können daher Gebtihrenbesreinngen nur dann be¬
willigt werden , wenn der Bezirksfürsvrgestelle die notwendigen
Freistellen zur Verfügung stehen . Ueber die Einzelheiten der
neuen Bestimmungen geben die örtlichen Fnrsorgestcllen nähere
Auskunft.

SS sjI . - Sülirerschulen
auf Kriegsausbildung umgestellt

Die HJ .-Führerschulen sind auf die Anforderungen der
Kriegsausbildung umgestellt worden und haben ihren Lehr¬

betrieb in vollem Umfang ausgenommen . Wo Schulgcbaudo
sür Kriegszwecke znr Versügung gestellt werden mußten , lausen
die Kriegsansbildnngskiirse in besonders hergerichteten Hilfs-
gebäudcn . An den 44 Führerschnlen der Hitler -Jugend wer¬

den jetzt 98 Kriegslehrgänge von l -ltügiger Dauer und 76 Kurse
für die mittlere Führerschaft durchgeführt , von denen bis zum
Jahresende über 12 696 HJ, -Führer erfaßt werden . Die dort
vermittelte Kriegsausbildung der Führerjchast besaßt sich aus¬
schließlich mit Schieb - und Gcländedienst . Den Abschluß bildet
eine Prüfung , sür deren Bestehen der sogenannte K -Schcin

verliehen wird , der dem Prüfling die Lehrbcsähigung sür die
Kriegsausbildung der Hitler -Jugend zuerkennt . Wie der
Reichsjugendpresscdienst mitteilt , haben 86 Prozent der Lehr¬
gangsteilnehmer in den bisherigen Kursen die Prüfungen be¬
standen , — Die an den Führerschnlen betriebene Ausbildung
der Unterführer dient der Untcrrichtung über den zweckmäßi¬
gen Einsatz der HJ .-Formationen im Kriegs . Der Lchrgangs-
plan macht die Jungen mit den ' Einsatzmöglichkeiten im Dienst
der Wehrmacht utid der Partei bekannt , im Lustschutz - und
Feuerlöschwesen , in Krankenhäusern , bei der Lcbensmittel-
kartenvcrtcilung , bei der Vichbctreuung in besetzten und eva¬
kuierten Gebieten , bei össentlichen Arbeiten , beim Sammeln
von Heilkräntern und Altmaterial , beim Winterhilsswerk und
beim Lotsendienst während der Verdunkelung . Einen ähn¬
lichen Verlauf nehmen Pie Lehrgänge an den 44 Führertnnen-
schulen des BDM . Im Vordergrund stehen hier die,Betreu¬
ung der Kinder bernsstätiger Mütter , der . Bahnhossdienst,
Hilfeleistungen in der Landwirtschaft und die Vorbereitung
auf die Schwesternausbildung.

Zeder klnzelne Ist nichts ohne sein
Volk, Im einsah sür sein Volk ist er
selbst alles!
varum sollst vu NSV.»Mitglied sein!

Der Käsepreis . Durch eine mit Zustimmung des
Reichskommissars für die Preisbildung erlassene An¬
ordnung A . 11 der Hauptvereinigung der deutschen
Milch - und Fettwirtschaft vom 29 , September 1939 wer¬
den die Preise für die in den Geschäftsverkehr kommen¬
den neuen Käsesorien und Speisequarg geregelt . Die
Preise für Butterkäse werden von den zuständigen ört¬
lichen Stellen festgesetzt werden.
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„Können schon " , lächelte Edith , „aber das ist nicht
ganz üblich bei uns ."

„lieblich oder nicht . . ." Eva ließ Stefan auf die
Füße gleiten . „ Seien Sie doch nett !" bat sie. „Ich
möchte so gern gehen . Nur nicht allein ." Ihre Stimme
verlor das Bitten , wurde fordernd : „ Ich muß gehen !"

„Gut " , sagte Edith . Eva hatte wohl recht : Es war
besser , sie an diesem Abend nicht allein zu lasten . . .
„Gehen wir . Mein Mann hat den Wagen . Wir müssen
die Stadtbahn nehmen ."

Sie rief Marie , um ihr noch ein paar Weisungen zu
geben , verabschiedete sich von den ärgerlich Einspruch
erhebenden Jungen und verließ , peinvoll des kleinen
Stefan Greinen hinter sich hörend , mit Eva das Haus.

Sie erreichten das große Varietö , in dem die Ge¬
schwister Dransmann an diesem Abend auftraten , erst,
als die Vorstellung schon begonnen hatte . In der Wan¬
delhalle nahm Eva , während Edith noch vor dem Spie¬
gel beschäftigt war , ein Programm und blätterte hastig.
Sie waren wohl noch nicht zu spät dran.

Eine Platzanweiser !» , zu deren neckischem Hosenkostüm
der gelangweilte Gesichtsausdtuck wenig paßtb , brachte
sie zu ihren Sitzen . Unter dem gedämpft staunenden
Jubel des Publikums arbeitete auf der Bühne ein
Taschenspieler , wunderbar angetan mit grauseiden
fütterten , Frackmantel , schräg im Genick sitzenden
linder , blütenweißen Handschuhen , zauberte aus einem
einfachen Kartenspiel niegesehene Effekte.

Edith bemerkte , daß Eva nicht zur Bühne blickte . Sie
beugte sich zu dem Mädchen , „Warum sind Sie eigent¬
lich hier ? " fragte sie hauchleise . .

Der prasselnde Applaus , in den das so lange atem¬
lose Haus ausbrach , verhinderte eine Antwort , Fräulein
Nummer trippelte geziert die Rampe entlang . Musik
setzte ein . Der Vorhang hsb sich über einem goldenen
Rahmen , fast so groß wie die ganze Bühne , vor besten
samtschwarzem Hintergrund nichts war.

Edith fühlte , wie Eva sich angespannt vorneigte.
Wegen der Nummer der Dransmanns hatte das Mäd¬
chen so auf diesen Besuch gedrängt ?'. Was in aller Welt

hatte Eva mit den Tänzerinnen zu schaffen ? Nur , weil
sie auf dem Programm standen , hatte sie Edith , endlich
eingewilligt , Eva zu begleiten — weil sie einmal , we¬
nigstens aus dem Parkett eines Varietes , sehen wollte,
was denn eigentlich an diese Mädchen ser . Und nun —
was war mit Eva?

Vor dem Rahmen auf der Bühne erschien wippend
ein rosafarbener Reifrock — eine Rokokodame . schlank,
mit leisen , zarten Bewegungen , das hochgetragene Köpf¬
chen übertürmt von der weißen Perücke ; sie lächelte
gläsern ins Publikum . Und hinter dem Rahmen , Rücken
an Rücken mit ihr , tanzte eine zweite hervor , ganz
gleich in Bewegungen , haarscharf abgepaßt die Schritt¬
länge , Spiegeltanz — die nie fehlende , immer wirk¬
same Tanznummer.

„Welche ist es wohl , welche ? " fragte Eva , ohne die
Augen von der Bühne zu wenden , eine tiefe Furche
zwischen den Brauen.

Edith hob die Schultern . Es war unmöglich , die bei¬
den Tänzerinnen zu unterscheiden . Sie big wütend die
Zähne aufeinander . Diese TanzantiqUität , die schon vor
zehn Jahren nicht mehr neu gewesen war — wenn sie
auch , man spürte es deutlich , heute noch ihrer maschinen¬
mäßigen Exaktheit wegen wirkte —, das war die ganze
große Kunst der Dransmanns , für die nicht nur Stefan,
für die auch Werner sich begeistert hatte ? Gott — wie
billig das war ! Gut gemacht ja . Aber so unoriginell,
so dagewesen.

Der Tanz ging zu Ende . Als der Vorhang von neuem
aufrauschte , standen die beiden Dransmanns neben¬
einander und verneigten sich dankend . Jetzt erst . da sie
statt des Nummernlächelns ihr eigenes zeigten , unter¬
schied Edith die Jüngere und Aeltere , die , die noch
wirklich glücklich über den Erfolg war , von der , die
ihn kannte , „Rechls " , murmelte sie , „ ist Maxa " !" Sie
sträubte sich, Melas Namen auszusprechen , und wußte
nicht , wie heftig sie Eva mit dem der anderen traf.

Eva starrte noch immer regungslos hinauf . Als von
neuem Fräulein Nummer erschien , wandte sie sich mit
einem Ruck Edith zu . „ Verstehen Sie die Leute ? "

murmelte sie krampfhaft beherrscht . „Vielleicht kann die
Aeltere etwas . Aber die andere — ? "

Edith lächelte gezwungen . „Ich weiß nicht . Ich wollte
eben sagen , ich dächte , sie könnten beide nicht viel , aber
die Jüngere sei wenigstens — jung ."

In sanftem blauem Licht arbeitete eine schlanke
blonde Frau am schwingenden Trapez . Edith fuhr zu¬
sammen , als die Altistin auf halsbrecherische Weise in
einen ungesicherten Fußhang rutschte und faßte Evas
Arm . „Wenn sie fällt — !"

Eva hatte die Lippen fest zusammengepreßt , „ So
weiß sie nichts mehr . Das - " Sie vollendete nicht.
Edith sollte nicht meinen , sie sei eine rührselige Gans.

Dann schleuderte der Kapellmeister mit aufzuckender
Rechten wie den Hieb einer langen Peitsche den Auf¬
takt einer wilden mexikanischen Machiche in den Raum.
Edith lehnte sich so fest zurück daß die Lehne ihres
Sessels sich schmerzend in ihren Rücken grub . Die zweite
Nummer oer Dransmanns begann.

Ausgepumpt und atemlos , in ihre langen bunten
Mäntel gewickelt , kamen die Dransmanns von der
Bühne . In ihren Gesichtern stand noch , wie versehent¬
lich nicht abgewischt , das leere Lächeln der Bühne.

Vor der Tür ihrer Garderobe stand , ihnen abgewandt,
ein Mann , der ein -längliches flaches Paket sorgfältig
in der Hand hielt.

Mela blieb stehen , als hätte sie einen Schlag in die
Kniekehlen bekommen , stützte sich mit einer Hand an
der kalten , getünchten Wand . Sie hatte , obgleich sie
sein Gesicht nicht sehen konnte , Schafsertz , erkannt.

Als die Schritte , die sich näherten , plötzlich aushärten,
drehte Schafsertz sich um . Er nickte den beiden zu . „Ich
muß Sie sprechen . Mela !" bat er.

„Sehen Sie nicht , daß wir uns umziehen müssen ? "
fragte Maxa feindselig , „Wir sind naß wie gebadete
Katzen , und — "

Mela holte tief Atem . Im ersten Augenblick des Er-
kennens hatte sie den wilden Schreck einer aberwitzigen
Freude , eines irren Glücks empfunden . Er war zurück¬
gekommen ! Dann , sobald er sprach , hatte sie gefühlt,
daß es darum nicht ging . Dazu , seine Haltung vom
Nachmittag zu berichtigen — diese Haltung , die sie im¬
mer noch nicht begriffen hatte — war er nicht da , .
Sie legte Maxa ihre Hand auf die Schulter , und
Maxa spürte , daß sie zitterte . „Sei lieb , Äaxa '̂ , bat
sie, „zieh dich bei der Serena um !"

Maxa wollte widersprechen . Dann sah sie Melas
schmerzverzogenes Gesicht . „Ist gut " , nickte sie , stieß als
erste die Garderobe auf , raffte Vaseline , Zellstofstücher,

Montag , 4, Dezember. S.M Morgenruf. Sport am Morgen. —
S.36 Zriihkonzert. Dazwhchen: 7.63- 7.10 Nachrichten. — S.66 Kau-balt
und Familie ; anschltetzend; Eymnastik sür die Hausfrau und unsere
Alt-rs-hrung. 13.26- 6.16 Sendepause.) — 9.16 Musik am V- rmlttag.
— 6.66 Schulfunk sllr die Grundstufe: Bon drauh im Walde komm
ich her. Was Knecht Ruprecht euch zu lagen hat . — 16.66 Sprech¬
stunde bet Familie Fröhlich. — 16.66 Von Berlin . — 11.66 Alles
im Dreloiertel -Iait . Dazwischen lt .16—tl .LS Nachrichten in englischer
Sprache. — 11.46 Wasserstandsmcldungen und Landfunk. — 12.68
Schlogkonzsrt Hannoner In der Pause : l2.66—12.46 Nachrichten. —
14.66 Nachrichten. — lällo Must! nach Tisch. 14.66 Marltbeiichte des
Rolchsniihrstandss. — 16)66 Von Ftanlsurt . Dazwischen: 16.16—16.26
Nachrichten in englischer Sprache. — 16.66 Allerlei Anregungen oom
Büchertisch. Neue Romane und Lebensbilder. — 16.16 Alle Mann
ln d° Speken. — 17,66 Nachrichten, — 17.16 Südlich- Rhythmen. —
18.16 Nachrichten in englischer Sprache. — 18.66 Reichssendung: Aus
dem Zeitgeschehen. — 16.66 Hasendienst. — 16.66 Bon Berlin . Da¬
zwischen: 26.66 und 22.66 Nachrichten; 21.16 und 22.16 Nachrichten in
englischer Sprache; 26.16 Englische Tagesplauderei ; 6.16 und 1.16
Nachrichten in englischer Sprache.

Belfen sparen!
Das Wirtschaftsamt stellt nachfolgenden interessanten und

zeitgemäßen Beitrag der TechnischenAbteilung des DDAL.
zur Bersllgung:

In unseren Kraftfahrzeugreifen stecken riesige Mengen ^wich-
tigster Nohstosse , niimlich Gummi , Textilgewebe und Stahl.
Vvn diesen größtenteils devisenfresienden Rohstoffen , die spar¬
samste Bewirtschastnng erfordern , ist heim Reisen nur der
Gummi einer direkten Abnutzung unterworsen . Der Reisen-
unterban und die Drahtseile nutzen sich dagegen nicht ab und
halten einem Vielfachen der normalen Neisenlebensdauer
stand.

Anlehnend an diese Erfahrung wurde vor mehreren Jahren
darangegangen , die abgefahrenen Reisen mit einer neuen

Lausslächc zu versehen , denn aus diese Weise kann man rund
die Hälfte der Bereisungskosten sparen , Noch wichtiger ist aber
im Augenblick , daß wir so erhebliche Mengen von Rohstoffen
für den Reifennnterbau einsparen können.

Zum Ausbringen einer neuen Lauffläche eignen sich alle
Reifen , soweit sie sachgemäß behandelt wurden . Lediglich solche
Reiten scheiden sür diesen Zweck aus , bei denen zu niedriger
Luftdruck das Gewebe gelockert hat , oder gar Gewebebrüche
eingetreten sind . Auch gerissene Drahtwülste , wie sie bei un¬

sachgemäßer Montage vorkommen , machen einen Reisen sür
jede wciter 'e Verwendung unbrauchbar.

Wir müssen also anstreben , unsere Reifen durch sachgemäße
Pflöge und vernünftige Fahrweifc rnnderncnorungsfähig zu
erhalten . Dazu dürfen wir aber die Reisen nicht bis aus die
Gewebcschichten abfahren , sondern sobald die hellere Zwischen-
gnnunilage durchscheint , ist es höchste Zeit zum Reifenwechsel.
Das Gewebe des Unterbaues darf noch nicht sichtbar sein.
Abgesehen davon , daß Reisen , die noch runderneuerungsfähig

sind , mit 35 Prozent des Nenpreises sehr hoch bewertet wer¬
den , müssen wir daran denken , daß die Sicherstelln » « der sür
die zugelassenen Wagen notwendigen Reisen nur in Form
der Runderneuerung gewährleistet ist . Bet dem knapp ge¬
haltenen Kontingent sür Reifen ist es sehr vorteilhali , daß
die Erneuerung der Reifenlaussläche bei jedem Rund-
erneuerungsbetrisbe ohne behördliche Genehmigung vorge¬
nommen werden kann . Sie wird unter Wegfall vieler Um¬
ständlichkeiten lediglich in die Neifenkcirte eingetragen.

Damit hat es jeder Kraftfahrer und Betriebsleiter selbst in
der Sand . seinen Reisenbedarf durch sachgemäße Behandlung
und Verwertung der Reisen zu sichern.

UM
üiteis kii-enien

- NTDAP.
Ortsgruppe Sebaldsbrück. Mittwoch, 6. Dezember, 20.80 Uhr. Roi«

chardt-Werke, Mitgliederversammlung. Teilnahme sämtlicher Politischer
Leiter und Pg . sowie Partvianwärter ist Pflicht. (Mitgliederver¬
sammlung am Montag, 4. Dezember, fällt aus !)

vas zeitgemäße Bezept
Eemiisepastete

Man rechnet 300 Gramm Haferflocken, die man in Knochen- oder
Würselbrühe garkocht, abgekühlt, gibt man 750 Gramm rohe,
geriebene, nicht zu mehlige Kartoffeln dazu, und würzt mit ge¬
riebener Zwiebel und Salz . 750 Gramm Weißkohl und 760 Gramm
Porree , fein geschnitten, dünstet man inzwischen gar, schichtet
nun abwechselnddie Zutaten in eine Auflaufform und überbackt
das Gericht etwa 2V- -30 Minuten.

.Vo1k8rvii 'tSLkukt-8aus v̂li 't«aks .kt
im Veutsokso . V'rairsuvvrlr

Kleidungsstücke an sich und verließ den Raum , ohne sich
noch einmal umzusehen . Die Tür , von ihrem Fuß
zurückgestoßen , knallte ins Schloß.

„Ich bringe Ihnen etwas " , begann Schafsertz un¬
sicher . Er vermied es , sie anzusehen , die sich auf den
Stuhl vor dem Schminktisch hatte sinken lassen und,
scheinbar völlig davon in Anspruch genommen , dicke
Flocken Vaseline auf dem geschminkten Gesicht verrieb.
„Ich dachte " , fuhr er fort , „ ich wollte Ihnen das
bringen ."

Fast wie am Nachmittag , neigte er sich von rückwärts
über ihre Schulter , und es war , als tausche ein Zau¬
berer zwei Spiegelbilder aus : Im Rahmen des Spie¬
gels , in den es gerade paßte , stand jetzt Melas Porträt-
skizze und blickte die Frau an.

Mela sah die Augen , die er ihrem Bild gegeben
hatte , und sie fühlte sich entblößter , als hätte sie ihm
Akt gestanden . Barmherzigkeit ! Wie sehr er sie erkannt
hatte — ! Nur die Hoffnung gab es , daß er , wie viele
Maler , instinktiv gearbeitet hatte , ohne selbst zu wissen,
was er tat.

„Ich möchte Ihnen das schenken , wenn ich darf " , mur¬
melte Schafsertz von der Rückwand der Garderobe her.

Sie wandte sich langsam von dem Bild ihm zu.
„Danke " , sagte sie, mit dem Rest ihrer Fassung . „Ich
bin froh , daß ich es haben soll . Ich glaube , es ist ein
sehr gutes Bild . . ."

Schafsertz kaute an Worten , die sich ihm nicht fügen
wollten . Ihr diese Dinge zu erklären — ? Unmöglich!
„Ich fürchte " , sagte er linkisch , „Sie halten mich für
einen - "

Sie unterbrach ihn , hob die Hände , sprang auf . „Es
war sehr — sehr freundlich von Ihnen , daß Sie ge¬
glaubt haben , Sie sollten noch einmal zu mir kom¬
men . . . Aber , bitte , gehen Sie jetzt ! Lassen Sie mich
allein ! Ich kann nicht mehr — !"

Er nickte nur . Langsam ging er zur Tür . Als er sich
noch einmal umwandte , sah er sie in einen Sessel ge¬
kauert , der in der Fensterecke stand . Ganz eng in sich zu¬
sammengezogen , daß die Lehne sie säst völlig verdeckte,
den Kopf auf die Arme gepreßt.

Er schloß die Tür hinter sich und ging hinunter . In
seinem Wagen saß er einen Augenblick still , ohne ihn
anzulassen . Das alles , dachte er . war seine Schuld —
ganz und gar seine Schuld . Doch trotz der Verwirrung
und Beschämung , die er empfand , war er froh . Besser
dies war das Ende , als daß er eines Tages Edith so
hätte sehen müssen . . .

(Fortsetzung folgt)



„Vremer Brücken" im Osten
Unsere Landser im besetzten öebiet sandten uns von itzrer Straßenbautätigkeit Bildgröße

I- i » k 8 : 8v 8»Ii »8 u»8, I>vv»v »«Aci'l! livaiiicv <li<; liolviiil-liilivl«!" !«< ckiv 8<aIIo ckia«««' pu!»>8<!l><!.> Ikiic'Ie/.7ig»1»'<im>u«i' svt^kal?. — II.e e k, k» e Dine
liniieüe Oeiu>in<tvi, vnsevv l -vixi««,' „üevivxv 8L>>I>i88«>-1iviid«r" <>vä vcv8i,I>e» siv i»it <i«in / vidien . llvs sie luve <»»siei>en.

KAM

KrsmeZ

MüM

MMMM

„Vierzehn und mehr Brücken baute eine Bremer
Straßenbaukömpanie " — unter dieser Ueberschrift zi¬
tierten ' wir an dieser Stelle am 28 . Oktober den Be¬
richt eines schlesischen Berufskameraden , der auf einer
Pressefahrt durch die deutschen Ostgebiete mit Bre¬
mer Feldgrauen  zusammentraf , die als Straßen-
und Brückenbauer ein reiches Arbeitsfeld hinter und

vor sich hatten . Und wir schrieben auch , daß unsere
Landser zum Zeichen ihrer „Bremer Arbeit " auch mit
einer heimatlichen Markierung der schweren hölzernen
Schöpfungen von ihrer Hand draußen im fernen Land
nicht sparsam seien . Heute bekommen wir nun auch
etwas von diesen Dingen zu sehen.  Da schickt uns
der Leutnant und Kompanieführer eine Vildsendung,

aus der wir einmal die obigen Aufnahmen zum Abdruck
ausgewählt haben . Er schreibt uns folgendes dazu:

„Liebe BZ . ! Den kurzen Artikel über die Taten
unserer Bremer Straßenbau -Kompanie haben meine

-Kameraden in Ihrer Ausgabe vom 28 . Oktober mit
Freude gelesen , weil damit die Öffentlichkeit zum
ersten Male von unserem bescheidenen Soldatendasein
erfuhr . Ich selbst hatte seinerzeit das Vergnügen , am
Bug die Mäpner der Presse — oder wie mein treuer
Fahrer und Kamerad Behr sagte : die „Presseonkels"
— zu sprechen und an die ostwärtigsten Vrückenbauten,
die die Kompanie im polnischen Feldzug ausgeführt
hat , zu führen . Nachdem diese Brücken nun schon län¬
gere Zeit fertiggestellt sind , erfülle ich gern das dem
Vertreter Ihrer Berliner Schriftleitung gegebene Ver¬
sprechen , der BZ . einige Aufnahmen dieser Brücken
vor und nach dem Neubau zu senden . Der geplante
Roland  auf der „ Großen Bremer Brücke " ist aller¬
dings nicht aufgestellt worden , weil der diesen Bau
leitende Zugführer — im Zivilberuf Baurat in Bre¬
men — die berechtigten künstlerischen Bedenken hatte,
daß unser schöner Roland schlecht in die Polenland¬
schaft passen würde . Wir haben deshalb die 32 Meter
lange Brücke mit je zwei großen Bremer Schlüs¬
selwappen  aus bodenständigem Material versehen.
Die beiden anderen in der dortigen Gegend gebauten
kleineren Brücken haben den Namen „Bremer Ro-
landbrücke " und „Bremer Schliisselbriicke"
erhalten . Besonders die Brückenstelle , in der das pol¬
nische Militärauto lag , wird den Männern der Presse
noch gut in Erinnerung sein , denn sie mußten ihren
Wagen hier über den Notsteg über die Wiese schieben.
Das wäre jetzt nicht mehr nötig , denn

die alten Frontsoldaten von 1914 — 1918 leisten bei
jedem Einsatz für die junge kämpfende Truppe gute
und ganze Arbeit , auch wenn sie nicht alle vom
Fach sind . — Heil Hitler !"Niiä <ks Itzi üie Bivmei ' Uriiekv", ikeion lenclitvuckes 2viel,vn «las IVappen unseren IVoserstackt ist
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Sartenbauechebungim vezember
In der Zeit vom 28 , bis 30 . Dezember findet auf

Anordnung des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft eine auf die Bedürfnisse der Kriegs¬
wirtschaft  abgestellte Gartenbauerhebung
statt . Die Erhebung bezieht sich auf alle gärtnerischen
und landwirtschaftlichen Betriebe , die zu Verkaufs-
zwecken Gartengewächse jeglicher Art , wie Gemüse (auch
Kohl bzw , Kraut , Spargel und dergleichen ) , Obst , Blu¬
men , Zierpflanzen , Baumschulerzeugnisse anbauen oder
gärtnerischen Samenanbau betreiben.

Es wird darauf hingewiesen , daß die Erhebung wich¬
tigen und in der gegenwärtigen Kriegswirtschaft vor¬
dringlichen Feststellungen dient . Namentlich soll , der
Gemüseanbau  1939 und der für 1910 geplante An¬
bau von Gemüse für die Zwecke der Ernäh¬
rungssicherung  ermittelt werden.

Obwohl die Erhebung unter erschwerenden Zeitum-
ftänden stattfindet , müssen zuverlässige Gesamtergebnisse
erzielt werden . Es kommt deshalb auf genaue Angaben
jedes einzelnen an . Für die abwesenden Betriebsleiter
sollen die Angaben von einem mit den Vetriebsverhält-
nisfen vertrauten Familien - oder Betriebsangehörigen,
Bekannten oder Nachbarn gemacht werden . 2n be-

rufskameradschaftlicher Zusammenar¬
beit  muß es für jeden möglich sein , den Frageboden
vollständig und richtig auszufüllen . Ueberdies stehen zur
Unterstützung der Anbauerschaft der Ortsbauernfllhrer
und ein berufener Sachverständiger bereit , die im
Dienste der Gemeinschaft als freiwillige Helfer bei der
Durchführung der Erhebung mitwirken.

Um möglichst zuverlässige und einwand¬
freie Ergebnisse  zu erhalten , werden die Be¬
triebsangaben auf dem Gemeindeamt durch den Bürger¬
meister , Ortsbauernführer und Sachverständigen nach¬
geprüft , Die Betriebsinhaber sind deshalb angewiesen,
richtige Angaben zu machen , zumal diese nur den ge¬
nannten statistischen Zwecken dienen.

Ahlhorn . 30 Jahre lang  fuhr am 1, Dezember der
Fuhrmann August Bohrens von Hupet die Milch zur
Molkerei nach Ahlhorn , Dieser Weg beträgt täglich
40 Kilometer , das ergibt im Jahre 14 000 Kilometer.
In den 30 Jahren seiner Tätigkeit hat Fuhrmann
Bohrens also 438 000 Kilometer zurückgelegt . Täglich

Dhrt er 1000 Liter Milch an , eine Menge , die in
30 Jahren 10 950 000 Liter , also einen ganzen See um¬
fassen würde.

Jhrhove . Diplomlandwirt Johann Haase,  Sohn
des verstorbenen Hanptlehrers i . R , Haase von hier,
promovierte an der Universität in Eöttingen mit „ gut"
zum Dr . agr.

Weener . Aus Anlaß des zehnjährigen Bestehens der
Ortsgruppe der NSDAP . spricht stellv , Gauleiter 2oel
am Dienstag bei Plaatje.

Collinghorst . Die Hackfruchternte ist in diesem Jahre
besonders gut gewesen . Dennoch sind Runkelrüben
im Gewicht von fast zehn Kilogramm,  wie sie
Eebhard Junker im benachbarten Königskiel geerntet
hat , eine Seltenheit.

Schneiderkrug . Im benachbarten Sülsbühren beging
Witwe Emke , geb . Mühle , ihren 90 . Geburtstag . Sie
wurde in Wöstendöllen geboren , wohnte dann lange
Jahre in Erlte und jetzt bei ihrer verheirateten Tochter.

Dinklage . Die NS, - Frauenschaft  nimmt nun¬
mehr Flickbeutel entgegen und denkt dabei vor allem
an die kinderreiche Familie und die Landfrau , wo es
gilt , deren Arbeiten wesentlich zu erleichtern . Die be¬
treffenden Familien mögen von dieser Einrichtung der
NS .-Frauenschaft Gebrauch machen.

Roggenberg . Das Ehepaar Josef Diekhaus  konnte
im Kreise fast aller Kinder und Kindeskinder das Fest
der goldenen Hochzeit begehen.

Vie aöen Kameraden
Eine der Hauptaufgaben der N S . - K ri e gs opf « ,

Versorgung  war schon immer die Betreuung der
Frontsoldaten und Kriegerhinterbliebencn des Weltkrie¬
ges . Sie verstehen wohl auch am allerbesten die Sorgen
der jungen  Frontsoldaten und deren Angehörige
Sie wissen noch ganz genau , woran es seinerzeit im
Weltkriege fehlte . Daß dieses heute nicht wieder der
Fall zu sein braucht , dafür wird schon gesorgt werden
Es soll heute keine der Frauen der Kameraden , die
für uns draußen stehen , auf sich selbst gestellt sein . Unter
keinen Umständen aber sollen Angehörige von gefallenen
Kameraden Not leiden . Und so hat sich die NSKOV
diesen Aufgaben ganz besonders zugewandt . In Verbind
düng mit den Wehrmachtsdienststellen , insbesondere mit
dem zuständigen Wehrmachtsfürsorgeoffizer , werden alle
Sorgen und Nöte , die die Angehörigen von gefallenen
Kameraden haben , beseitigt . Eine schöne , dankbare Auf¬
gabe ist damit der NSKOV . übertragen worden.

Daß sich die N2KOV . bei Ausbruch des jetzigen Krie¬
ges der NSV . und ihrem Bahnhofsdienst  zur
Verfügung gestellt hat , ist selbstverständlich . Die Män¬
ner der NSKOV . wissen auch in dieser Beziehung am
besten , wie die durchreisenden und auf Transport be¬
findlichen Kameraden betreut werden müssen . Die jun¬
gen Frontsoldaten finden sich am ehesten zu den alten
Frontsoldaten des Weltkrieges . Das kann man täglich
beobachten , wenn die alten Frontsoldaten der NSKOV
ihren Dienst am Bahnhof verrichten . Insbesondere muß
hierbei hervorgehoben werden , daß der Tagdienst von
Kameraden versehen wird , die im Weltkriege so schwer
verwundet oder so schwere Krankheiten heimgebracht
haben , daß sie im Berufsleben nicht mehr tätia sein
können . Man kann feststellen , daß diese sich mit großem
Eifer dieser schönen Aufgabe angenommen haben.

Aus den Reihen der NSKOV . haben mehrere Hun¬
dert jetzt ein zweitesmal den feldgrauen Rock angezogen
und sind damit wiederum angetreten , um Deutschlands
Ehre und Freiheit zu schützen . Daß man mit diesen
Kameraden die Verbindung aufrechterhält , ist wohl
selbstverständlich . Die Kameraden der inüeren Front
geben freudig und gern kleine Beträge , damit den
NSKOV .-Kameraden der äußeren Front von Zeit zu
Zeit Liebesgabenpäckchen geschickt werden können . Sie
wissen noch genau , daß der Soldat sich stets freut , aus
der Heimat ein Liebesgabenpäckchen zu bekommen.

Neben der übrigen Arbeit ist der NSKOV . vornehm¬
lich die Betreuung der Verwundeten und
Kranken,  die in den Lazaretten liegen , übertragen
worden . Dieses hat sich auch gezeigt bei Ankunft des
ersten Lazarettzuges in Bremen . Die Männer der NZ-
KOV . waren bekanntlich in großer Zahl angetreten,
um die verwundeten und kranken Soldaten in der Hei¬
mat willkommen zu heißen . Aber das ist erst der An¬
fang der Betreuung . Sie werden alles tun , um den Sol¬
daten den Aufenthalt in den Lazaretten so angenehm
wie möglich zu gestalten : denn auch in dieser Bezie¬
hung wissen die Männer der NSKOV . am ehesten , wie
einem Soldaten im Lazarett zumute ist ; denn sie selbst
sind zum Teil monate - , ja jahrelang im Lazarett ge¬
wesen , um von ihren Wunden geheilt zu werden . Auch
nach der Entlassung der Verwundeten und Kranken
wird sich die NSKOV . dieser annehmen und stets die
Verbindung aufrechterhalten.

Die Männer ' der NSKOV ., die im jetzigen Kriege
nicht wieder eingezogen werden , werden mit dafür sor¬
gen , daß die innere Front steht . Sie werden den übri¬
gen Volksgenossen und Volksgenossinnen ein Vorbild
sein : denn sie wissen , was es heißt , wenn die äußere
Front kämpft , die innere Front aber zerbricht . Welche
Gefühle dabei bei den Frontsoldaten aufkommen , haben
sie noch in frischer Erinnerung aus dem Jahre IM
Auch sie haben sich geschworen , daß sie Garant mit dafür
sein wollen , daß die innre Front stets fest bleibt . 8e.
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Bsweriber 5ür die SanitäLsvffizierlcrufLahn des Heeres, die
als Schüler höherer Lehranstalten ab 1. April 1940 die achte.
Klasse besuchen und von Abiturienten und Medizinstudenten, *'
lvclche d'ie aktive Samtätsoffizierlaufbahn anstreben, können
die Gesuche um Einstellung an den Wehrkreisarzt 10, Ham¬
burg 16, General -Knochenhauer -Stratze 14, bis zum 1. März
1946 vorlegen . J -rn eigenen Interesse wird beschleunigte Ein-
reichung diesbezüglicher Ges-uche dringend angeraten . Merk¬
blätter über die SanitätsoMzierlnu 'fbahn des Heeres, die alle
bei der Bewerbung zu beachtenden Einzelheiten enthalten,
können beim Wshrkreisarzt angefordert werden . Die nächste
Einstellung erfolgt voraussichtlich am 1. Oktober 1940.

Postdienst mit dem Generalgouvernement für die besetztenpol¬
nischen Gebiete. Am 1. Dezember ist der Postdienst mit allen Orten
des Generalgouvernements für die besetzten polnischen Gebiete auf-
gekommen worden. Es werden zugelassen: gewöhnliche Postkarten,
gewöhnliche offene . Briefe in deutscher oder polnischer Sprache bis
250 Stamm und Postanweisungen im Rahmen der Devisenbestim¬
mungen. Die Sendungen sind nach den allgemeinen Auslands-

ebührensätzen  freizumachen . Es gelten̂ ausnahmslos die
Versendungs-, Zoll- und Devisenvorschriftenfür '
Ausland. Postsendungen in jüdischer oder

Sendungen nach dem
'cher Sprache und

in anderer als in deutscher oder lateinischer Schrift werden nicht
befördert. An Behörden und Parteidienststellen und an die bei ihnen
beschäftigten reichsdeutschen Kräfte werden zu innerdeutschenGe¬
bühren Postkarten, Briefe bis 250 Gramm, Drucksachenbis 500

. Päck^ ^ "" - --- - - - - .
n
n

. _ ustiftkr.er̂ „ „ , .
Weise gekennzeichnetenSendungen werden im Gebiet des General-

Gramm, Päckchenbis 1000 Gramm und Einschreibsendungenzugelassen.
- - - - — . - . _ _ - .utfche " "

-ge
liegendes Blauj

Diese Sendungen müssen den Vermerk „ Durch Deutsche Dienstpost
Osten" tragen und durch ein über die ganze Anschriftseltelaufendes

:uz gekennzeichnetsein. Für die nicht in dieser
^ n Sendungen werden im Gebiet des General-

gouvernemsnts Nachgebühren wie für entsprechendeAuslandssendungen
erhoben. — Für die Postsendungen aus dem Generalgouvernement,
die von deutschen Behörden und deren reichsdeutschenBediensteten
ausgehen, werden die reichsdeutschen Gebühren eryoben. für Post¬
sendungen der übrigen Bewohner des Generalgouvernements Gebühren
in Höhe der reichsdeutschenAusl-andsgebühren, für Postanweisungen
die doppelten reichsdeutschen Gebührensätze.
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